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59. Jahrg. 


Das Heidegrab. 


Hermann Löns wurde auf dem Wacholderberg 
bei Tietlingen endgültig beigeſetzt. 


(Eigener Bericht.) 


Am Freitag, dem 2. Auguſt, wurde, wie wir bereits 
vorher ankündigen konnten, der am 29. Auguſt 1866 in 
Culm an der Weichſel geborene Dichter Hermann 
Löns unter militäriſchen Ehren im Wacholderpark 
von Tietlingen bei Fallingboſtel in der Lüneburger 
Heide endgültig beigeſetzt. Hermann Löns hatte 
als Kriegsfreiwilliger am 27. September 1914 vor Reims 
den Soldatentod gefunden. Mit Zuſtimmung des Führers 
und Reichskanzlers erfolgte die endgültige Beſtattung durch 
die Wehrmacht in dem mit den Mitteln der Reichsregierung 
hergerichteten Heidegrab bei Tietlingen, weil in Hermann 
Löns der heldiſche Geiſt der Kriegsfreiwilligen von 1914 am 
erſten Jahrestage des Todes des Generalfeldmarſchalls 
non Hindenburg ſinnbildlich geehrt werden ſollte. 


„Auf meinem Grabe ſoll ſtehen kein Stein ..“ hatte 
der Heidedichter vor ſeinem Tode geſungen. Ein Stein 
ſtand auch nicht auf ſeinem Grabe vor Reims, wo er in⸗ 
mitten ſeiner Kameraden unweit von der Stätte beſtattet 
war, an der eine franzöſiſche Kugel ſeinem reichen Leben 
ein Ende ſetzte. Ein ſchlichtes Holzkreuz zeigte an, wo der 
Füſilier Hermann Löns die letzte Ruhe gefunden hatte. 
Dieſes Holzkreuz begleitete ihn im vergangenen Jahre in 
die Heideheimat, die ihn mit Zuſtimmung ſeiner Wit ge 
für immer aufnehmen wollte. Zunächſt ſtand der Sarg in 
der Kirche von Fallingboſtel, dann wurde er in der Nacht 
zum 30. November 1934 in den nördlichen Teil der Heide 
überführt und etwa drei Kilometer ſüdlich des Dorfes 
Barrl an der Wegkreuzung der Heideſtraße Wilſede— 
Schneverdingen mit der verkehrsreichen Landſtraße Ham⸗ 
burg — Soltau vorläufig beigeſetzt. Es war der Wunſch der 
Heidebewohner, die Gebeine ihres Dichters in einen ſchöne— 
ren Ort zu betten. Jetzt wurde dieſer Wunſch erfüllt. 


Weſtlich von Fallingboſtel mit ſeinen großen 
Buchenwaldungen an der ſteil anſteigenden Lieth im lieb⸗ 
lichen Böhmetal, das der Dichter beſonders liebte, ſtellte ſein 
alter Freund, der Heidebauer Aſcher in Tietlingen, ſeinen 
Wacholderberg als letzte Ruheſtätte zur Verfügung. 
Schon vor einigen Jahren hatte der Bauer auf der höchſten 
Höhe des Berges ein impoſantes Lönsdenkmal aus 
Feldſteinen errichtet. Etwa 100 Meter darunter wurde auf 
halbem Hang die Gruft gegraben und mit Granitplatten 
ausgelegt. ; 


An dieſer Stelle hat der Dichter auf ſeinen Wanderungen 
gern geraſtetet. Rieſige Wacholder bis zur Höhe von drei 
Metern ſteigen den Hang hinauf, die gleichen Heide zypreſſen 
die dem Totengrund von Wilsede ſeinen Namen gegeben 
haben. Von dort aus geht der Blick auf der einen Seite 
über die Heide, die jetzt zu blühen beginnt, auf der anderen 
Seite zu dem dicht anſchließenden Buchenwald und dem 
ſilberklaren kleinen Böhmefluß, der ſich durch ſaftgrüne 
Wieſen ſchlängelt. Nicht weit davon, öſtlich von Falling⸗ 
boſtel, liegen im Hochwald die Sieben Steinhäuſer, die 
mächtigſten Hünengräber Deutſchlands, deren größter Stein 
einen Umfang von 45 Metern hat von denen leider zwei 
für Straßenbauten zerſtört wurden, bevor man den Wald 
und ſeine Gräber als Naturſchutzgebiet erklärte. 


Auch der Wacholderberg von Tietlingen mit dem Lönsgrab 
wird jetzt unter Naturſchutz geſtellt werden. Schon den 
letzten Weg dorthin, den Lönsweg, der durch die Heide 
führt, darf man nur zu Fuß gehen; für Gefährte iſt er ge⸗ 
ſperrt. Dieſer Weg am Rande der goldenen Erntefelder 
wird ein Wallfahrtsweg für ungezählte Deutſche, vor allem 
für die deutſche Jugend werden, die den Dichter nicht nur 
kennen und verehren, ſondern von ganzem Herzen lieben, 
wie wir hier im Weichſellande, in dem er geboren wurde 
und ſeine erſte Wohnung fand. 


Und die Jungen und Mädel werden ihm, wie das 
ſchon dann und wann vor Reims und jetzt alle Tage in der 
nördlichen Heide geſchah, Heideblumen auf das Grab legen: 
Zu Pfingften die ſelten gewordene Rosmarienheide, die 
man nur noch zu dieſem Zweck pflücken darf, im Juli die 
Glockenheide und jetzt im Auguſt die Erika, die das weiteſte 
Jeld überwuchert. Und es werden auch andere Blumen 
ſein, die in den Liedern von Löns blühten und neuen Glanz 
bekamen: Männertreu und Vergißmeinnicht, Lilien und 


Proteſt Polens in Danzig. 


Die Danziger Regierung wird ihren Standpunkt offiziell begründen. 


. Der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, Mi⸗ 
niſter Papée, hat inzwiſchen den Senatspräſidenten Greiſer 
aufgeſucht und ihm mündlich den Proteſt der Polni⸗ 
ſchen Regierung gegen die Danziger Notſtandsmaß⸗ 
nahmen übermittelt. Wie verlautet, wird die Danziger 
Regierung ihren Schritt noch in einer Note gegenüber der 
Polniſchen Regierung offiziell und eingehend begründen. 
; In der Danziger Bevölkerung — ſo meldet das Deut⸗ 
ſche Nachrichten-Bureau — hat der Entſchluß der Danziger 
Regierung, durch Offnung der Grenzen für beſtimmte 
Waren, den Lebensbedarf. Danzigs zu ſichern, allge⸗ 
meine Zuſtimmung gefunden. 


a 
Der Inhalt der Unterredung. 

Das Deutſche Nachrichten⸗Burean teilt aus Danzig 
folgende Einzelheiten über die Konferenz des polniſchen 
Generalkommiſſars Miniſters Papse mit dem Senats⸗ 
präſidenten Greiſer mit: 

Miniſter Papse habe erklärt, daß der Streitfall augen: 
blicklich für Polen nicht mehr einen wirtſchaftlichen 
ſondern einen politiſchen Charakter angenommen 
habe. Danzig habe den gefährlichen Weg der einſeitigen 
Maßnahmen beſchritten, durch welche die Danzig⸗polniſchen 
Verträge verletzt würden. 

Senatspräſident Greifer habe geantwortet, daß die Anz 
ordnungen des Danziger Senates nur einen wirt⸗ 
ſchaftlichen Charakter tragen und als vorübergehend 
zu betrachten ſeien. 

Miniſter Papee habe den Ausnahmecharakter der Lage 
nicht anerkannt und hinzugefügt, daß Polen bereit 
ſei, Danzig die er forderlichen Lebensmittel 
gegen langfristige Kredite zuzuſtellen. 

Senatspräſiden Greifer habe ſeinen Dank für dieſes 
Anerbieten ausgeſprochen und zugleich erklärt, daß Danzig 
zu Verhandlungen über den Geſamtkomplex aller Fragen 
bereit ſei. 

Demgegenüber brachte Miniſter Papee zum Ausdruck, 
Polen werde nicht eher in Verhandlungen einwilligen, als 
bis der Danziger Senat ſeine Maßnahmen rückgängig ge⸗ 
macht haben werde. Polen werde alle Mittel an⸗ 
wenden, um dies zu erreichen, zumal es über ent⸗ 
ſprechende Mitter verfüge. 


Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 
unterbricht ſeinen Urlaub. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Danzig, daß der Hohe 
Kommiſſar des Völkerbundes, Leſter, der in den letzten 
Wochen ſeinen Urlaub in Irland verbrachte, auf die aus 
Danzig eingetroffenen Meldungen hin feinen Urlaub ſo⸗ 
fort unterbrochen hat und bereits unterwegs nach Dan⸗ 
zig iſt. 

Gauleiter Forſter 
zur Danzig⸗polniſchen Lage. 


Der Gauleiter von Danzig, 
nimmt in einem längeren Aufſatz in der Danziger Preſſe 
zu der gegenwärtigen Spannung zwiſchen Danzig und 
Polen Stellung. Als Führer der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung in Danzig gibt der Gauleiter der moraliſchen 
und rechtlichen Auffaſſung Danzigs mit aller Offenheit und 
Entſchiedenheit Ausdruck. Seine Ausführungen laſſen aber 
gleichwohl die unverändert ernſte Bereitſchaft Danzigs er⸗ 
kennen, zu einer ehrlichen Verſtändigung mit 
Polen zu gelangen. 

Gauleiter Forſter betont einleitend, daß es nicht die 
Schuld Danzigs ſei, wenn es zu dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand kam. Trotz der unzähligen bitteren Enttäuſchungen, 
die ſeit der erzwungenen Abtrennung vom Reich über 
Danzig hereingebrochen ſeien, hätten die Danziger Natio⸗ 
nalſozialiſten ſofort nach der Machtübernahme die Ver⸗ 
ſtändigung mit dem polniſchen Nachbarn aufgenommen und 


alle vorhandenen und aufkommenden Streitfälle ohne den 


Völkerbund in Ordnung gebracht. Nach dem Beiſpiel der 
Friedenspolitik des Führers habe die NSDAP eine 
politiſche Befriedung zwiſtchen Danzig und Polen herbei⸗ 
geführt. Es ſei das Ziel der Danziger NSDAP geweſen, 
dieſer politiſchen Befriedung eine wirtſchaftliche folgen zu 
laſſen. Obwohl Polen ſeiner durch eine Entſcheidung des 
Völkerbundkommiſſars feſtgelegten Verpflichtung zur vollen 
Ausnutzung des Danziger Hafens nicht nachgekommen ſei, 


ſondern durch den Ausbau von Gdingen dem Danziger 
Handel unermeßlichen Schaden zugefügt habe, habe die 
nationalſozialiſtiſche Danziger Regierung ſich zu einem 


Hafenabkommen mit Polen bereit gefunden. 
ferner ihr Entgegenkommen dadurch bewieſen, 
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Sie Habe 


Roſen. Vor allem die roten Roſen, wie unſer Heimat- und 
Heidedichter es ſelber wollte: 

„Auf meinem Grabe 

ſoll'n rote, rote Roſen ſteh'n; 

die roten Roſen 

und die ſind ſchön. 


Staatsrat Forſter, 


daß ſie Polen eine noch größere Einflußnahme 
auf die Danziger Zollverwaltung zugebilligt 
habe, als ſie ſchon beſtand. 


Der gute Wille zur Zuſammenarbeit könne unter dieſen 
Umſtänden der Danziger NSDAP und der von ihr ge⸗ 
bildeten Regierung nicht abgeſtritten werden. 

Gauleiter Forſter hebt dann hervor, daß trotzdem die 
Angriffe auf die Danziger Währung erfolgt ſeien, um dem 
polniſchen Zloty Platz zu machen. Der Gauleiter ſchildert 
in dieſem Zuſammenhange noch einmal die ſchweren Er⸗ 
ſchütterungen, die ſchließlich die Danziger Regierung zwan⸗ 
gen, zur Erhaltung der eigenen Währung eine vorüber⸗ 
gehende Deviſenbewirtſchaftung einzuführen. Er betonte 
dabei, daß niemand der Danziger Regierung das Recht 
ſtrittig machen könne, ihre eigene Währung, wenn ſie in 
Gefahr: ſei, mit allen Mitteln zu ſchützen. 


Gauleiter Forſter fährt dann fort: 


„Wir glaubten, daß nach ſolch ſchweren Eingriffen für 
die durch die Abtrennung vom Reich ſo wie ſo ſchon ſchwer⸗ 
geprüfte Danziger Bevölkerung eine Befriedung eintreten 
würde, die einen neuen Aufbau möglich macht. 5 


Wir wurden aber bitter enttäuſcht. 


Wie ein Blitz aus heiterm Himmel erhielten wir die Nach⸗ 
richt, daß Polen durch eine Verordnung vom 17. Juli die 
durch den Verſailler Vertrag feſtgelegte Zollgemeinſchaft 
durchlöcherte. Die praktiſche Auswirkung dieſer Verord⸗ 
nung beſtand darin, daß Waren, die über Danzig nach 
Polen kamen und in Danzig bereits ordnungsmäßig verzollt 
waren, in Polen beſchlagnahmt wurden und noch einmal ver⸗ 
zollt werden mußten. Das bedeutete, daß die Einfuhr 
über und von Danzig nach Polen vollkommen 
lahmgelegt wurde. Trotz aller Zuſagen, die auf 
Grund des ſofortigen Proteſtes der Danziger Regierung 
von Polen gemacht wurden, können wir doch nicht umhin, 
dieſe Maßnahme als eine glatte Außerachtlaſſung des Ver⸗ 
ſailler Vertrages und aller darauf aufgebauten Verträge 
anzuſehen. Wir mußten auf Grund dieſes Vorgehens an⸗ 
nehmen, daß man Danzig mit allen Mitteln auf die Knie 
zwingen wollte. 


Für Danzig, ſeine geſamte Bevölkerung und die Wirt⸗ 
ſchaft war damit eine vollkommen neue Lage geſchaffen. 
Eine Lage, die klares und entſchloſſenes Handeln der Re⸗ 
gierung erforderte. Dazu kam, daß Vertreter der Dan⸗ 
ziger Wirtſchaft ununterbrochen bei den Danziger Regie⸗ 
rungsſtellen vorſprachen, ſich über die neugeſchaffene Lage 
beklugten und eine ſofortige Abhilfe verlangten. Mit 
Recht wieſen alle Vertreter der Wirtſchaft darauf hin, 


daß unter ſolchen Umſtänden, wenn die Ver⸗ 

ordnung Polens nicht ſofort aufgehoben wird, 

die geſamte Danziger Wirtſchaft zuſammen⸗ 
bricht. 


Obwohl der Senatspräſident dem hieſigen diplomatiſchen 
Vertreter Polens dieſe Sachlage vor Augen hielt und von 
ihm die Aufhebung dieſer vertragswidrigen Verordnung 
verlangte, ſtellte Polen den alten Zuſtand nicht her. Es 
blieb alſo der Danziger Regierung, wenn nicht aller⸗ 
ſchlimmſtes für die Danziger Bevölkerung eintreten ſollte, 
nichts anderes übrig, als von ſich aus zu handeln. 

Wenn Polen bei der Einfuhr von Waren, die aus 
Danzig kommen, derartige Schwierigkeiten bereitet und 
der Danziger Wirtſchaft ihre Einnahmequellen verſtopft, 
dann beſteht die Gefahr, daß der Wirtſchaft in Zukunft 
auch die Mittel und die Deviſen fehlen, die für die 
Danziger Bevölkerung unbedingt notwen⸗ 
digen Bedarfsartikel einzukaufen. 

Da aber eine verantwortungsbewußte Regierung unter 
keinen Umſtänden zuſehen darf, wie das Notwendigſte, was 
die Volksgenoſſen zum Leben brauchen, immer weniger 
wird und vielleicht ſogar in dem einen oder anderen Be⸗ 
darfsartikel Mangel eintritt, hat die Nationalſozialiſtiſche 
Regierung Danzigs den für ſie nächſtliegenden Weg aus 
eigener Kraft und in der Verantwortung vor der Danziger 
Bevölkerung und vor Danzigs Geſchichte beſchritten. 

Und dieſer Weg iſt einfach. Danzig wird aus den 
Ländern, in denen es eingefrorene Guthaben beſitzt, um 
dieſe Vermögen aufzulockern, Waren zollfrei hereinnehmen. 

Wenn von polniſchen Stellen auf Grund dieſer Maß⸗ 
nahme erklärt wird, daß dies ein Bruch des Verſailler Ver⸗ 
trages ſei, ſo kann die Danziger Regierung mit ruhigem 
Gewiſſen und mit Recht dieſe Behauptung zurückweiſen, 
denn die Verordnung Polens vom 17. Juli ift 
die Vorausſetzung für unſere Handlung ge⸗ 
weſen. Verträge, die zwiſchen Staaten geſchloſſen ſind, hat 
nicht nur der eine Partner zu halten, ſondern auch der 
eg, Was dem einen recht ift, muß dem anderen billig 
ein. . > 
Wir können der Danziger Bevölkerung nicht zumuten, 
daß ſie angeſichts der an ſich ſchon gebrachten Opfer Hunger 
leiden ſoll und ſich nicht die notwendigſten Dinge kaufen 
kann. Was die Menſchen zum Leben brauchen, muß ihnen 
gegeben werden. 


Se "a 


Auch uns iſt dieſer ganze Zuſtand nicht an⸗ 

genehm. Wir würden nichts ſehnlicher herbei⸗ 

wünſchen, als daß durch eine wirklich ehrliche 

Zuſammenarbeit die Danziger Wirtſchaft wieder 
aufblühen kann. 


Das bedeutet aber Ausnutzung des Danziger Hafens in 
einem Maße, daß dieſer Hafen wieder leben kann und Ein⸗ 
haltung der im Verſailler Vertrag feſtgeſetzten Zollgemein⸗ 
ſchaft. Das Los Danzigs iſt durch die Abtrennung ohne⸗ 
dies ſchon ſchwer genug. Es iſt wahrhaftig nicht ruhm⸗ 
voll, wenn ein großer Staat wie Polen einem ſo kleinen 
wehrloſen Staat wie Danzig und ſeiner Bevölkerung das 
Leben noch ſchwerer macht. Preſtigefragen haben in 
ſolchen Augenblicken zu ſchweigen. Man wird 
durch ſolche Maßnahme das Deutſchtum Danzigs nicht ver⸗ 
nichten können. 

Es iſt im Gegenteil im geſamten Freiſtaat feſtzu⸗ 
ſtellen, daß ſich die Deutſchen unter Führung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung in ihrer großen Mehrheit in ſolch 
einem Augenblick noch feſter zuſammenſchließen 
als ſonſt. 

Wir wollen leben und wollen Deutſche ſein! 
* 


Wie aus Danzig gemeldet wird, find in die Liſte der 
zur zollfreien Einfuhr nach Danzig freigegebenen Waren 
weiter noch Salz und andere lebenswichtige Waren auf⸗ 
genommen worden. 


Die Forderungen 
der polniſchen deffentlichleit. 


Weitere polniſche Preſſeſtimmen über Danzig. 


Die weiteren nunmehr vorliegenden Außerungen der 
polniſchen Preſſe aller Schattierungen ſind ebenſo wie die 
von uns bereits zitierten polniſchen Preſſeſtimmen auf einen 
gemeinſamen Nenner abgeſtimmt, nämlich den, daß die pol⸗ 
niſche Offentlichteit von der Polniſchen Regierung ſchärfſte 
Gegenmaßnahmen gegen Danzig verlange. In jedem 
der polniſchen Kommentare befindet ſich die gleichlautende 
Wendung, Danzig habe offenfichtlich die bindenden Verträge 
verletzt, Polen habe das Höchſtmaß an Zurückhaltung geübt 
und müſſe dieſen eklatanten Rechtsbruch nunmehr ſühnen. 

Das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, der „Kurjer 
Polſki“, beruft ſich in feinem Kommentar zunächſt 
daß noch am Mittwoch eine private Unterredung 3 i 
Senatspräfident Greifer und dem polniſchen Vertreter in 
Danzig, Miniſter Papse, ſtattgefunden habe, in welcher 
der Danziger Senatspräſident die Bereitwilligkeit zum 
Ausdruck gebracht habe, den durch die Währungs⸗ und De⸗ 
viſenfrage heraufbeſchworenen anormalen Zuſtand zu be⸗ 
ſeitigen. Dadurch aber, daß die Polniſche Regierung all 
dieſen Fragen gegenüber ruhig geweſen ſei, habe jetzt die 
Danziger Regierung wider Erwarten außerordentlich 
eigenmächtig gehandelt. Das Blatt fährt dann wörtlich fort: 
„Dieſe Tatſachen ſtehen in vollſtändigem Widerſpruch zu 
den bisherigen Erklärungen des Senates. Sollten ſich dieſe 
in ihren Folgeerſcheinungen nicht abſehbaren Tendenzen 
des Senates, die von einer vollſtändigen Desorientierung 
der leitenden Danziger Stellen zeugen, in der Praxis ver⸗ 
wirklichen, ſo würde dies bedeuten, daß der Senat eine 
Methode gewählt habe deren Folgeerſcheinungen die Juter⸗ 
eſſen des Freiſtaates aufs empfindlichſte treffen müſſen. 

iſt eine unleugbare Tatſache, daß die Reſpektierung der 
unſtrittigen und gerechten Anſprüche Polens in Dauzig 
durchaus ſicher geſtellt werden muß. Dieſe Rechte und ge⸗ 
rechtigten Intereſſen liegen innerhalb der Grenze über die 
hinaus die Gutmütigkeit der Polniſchen Regierung gegea⸗ 
über Danzig aufhört. — Eine Gütmütigkeit, für welche die 
Polniſche Regierung Beweiſe genug geliefert hat.“ 


Das Zentralorgan der Nationaldemokraten, der 
„Kurjer Warſzawſki“, ſchreibt an leitender Stelle: 

„Der geſtrige Tag dürfte ſicher den Wendepunkt in den 
Beziehungen zwiſchen Polen und Danzig bringen. Dieſe 
Beziehungen trachtete die Polniſche Regierung vom erſten 
Augenblick des Beſtehens des Freiſtaates durchaus freund⸗ 
ſchaftlich zu geſtalten in dem Glauben, daß die natürliche 
Beſtimmung Danzigs als normaler Zugang Polens zum 
Meere, den Ausgangspunkt jeglichen Handelns der Dan⸗ 
ziger Behörden gegenüber Polen ſein würde. Dieſer 
Glaube, der wiederholt durch die politiſchen Tendenzen der 
Behörden des Freiſtaates auf die ſchwerſten Proben geſtellt 
worden iſt, hat ſich dennoch immer in der Regierung Polens 
erhalten. Dieſer unaufhörliche, zuweilen aber unbegrün⸗ 
dete Optimismus hat Polen viele Opfer gekoſtet. Das 
geſamte rechtliche Verhältnis Polens zu 
Danzig wurde durch ein Gewebe von Kompromiſſen ge⸗ 
regelt, durch welches die polniſche Seite den Freiſtaat zu 
überzeugen trachtete, daß auch er die Notwendigkeit einer 
Kompromißeinſtellung einnehmen müſſe. 


Dieſe Friedfertigkeit, die eine Fortſetzung der tradi⸗ 
tionellen polniſchen Politik gegenüber dem Schwächeren iſt, 
iſt aber als Schwächeerſcheinung verſtanden worden. Trotz 
aller oft ſchmerzlicher Erfahrungen iſt unſere Politik fünf⸗ 
zehn Jahre lang von dieſer Linie nicht abgewichen, ſie hat 
in den letzten beiden Jahren ihre friedliche Tendenz viel⸗ 
mehr noch vertieft. Der geſtrige Tag hat dieſer Politik 
eine ſchmerzliche Enttäuſchung bereitet. Der Danziger 
Senat hat beſchloſſen, Waren des täglichen Gebrauchs zoll⸗ 
frei einzulaſſen. Da aber Danzig mit Polen eine Zoll⸗ 
einheit bildet, ſo hat der Danziger Senat es gewagt, damit 
auch die polniſche Zollgrenze zu öffnen. Dieſes Verhalten 
bedeutet eine unzeremonielle Vergewaltigung der Pariſer 
Konvention, derſelben Pariſer Konvention, die ſchon ein 
beträchtliches Entgegenkommen Polens gegenüber ſeinem 
Hafen war, ganz abgeſehen vom Verſailler Vertrag, auf 
Grund deſſen der letzte Schritt des Danziger Senats nahezu 
ein provokatoriſches Spielchen iſt. 

Das Blatt ſchließt: „Wir können nicht zweifeln, daß 
ein ſolches Verhalten die entſprechende Reaktion von pol⸗ 
niſcher Seite hervorrufen wird. Hier genügen keine 
Halbmittel, Sie würden die polniſche Offentlichkeit 
auch nicht befriedigen. Es handelt ſich im Augenblick nicht 
um wirtſchaftliche Intereſſen dieſes oder jenes Wirtſchafts⸗ 
zentrums wie z. B. Gdingen. Hier iſt das Geſamtintereſſe 
des Staates, die polniſche Geſamtheit damit verknüpft. 
Wir wollen hoffen, daß die Regierung Kraft genug findet, 
dieſe Intereſſen zu ſchützen. Und dieſer Schutz kann nur 
derart ſein, wie der Danziger Senat dieſes Problem an⸗ 
faßt — nämlich für Danzig außerordentlich 
empfindlich.“ 0 

Das Organ der Poſener Nationaldemokraten, der 
„Kurjer Poznanſki“ beſchäftigt ſich am Freitag abend an 
leitender Stelle ſeines Blattes noch einmal mit den Dan⸗ 


ändert kritiſchen Lage. 
ausdrücklich auf den Ernſt dieſer noch unüberſichtlichen Ent⸗ 
wicklung hinzuweiſen. 
Standpunkt ſind auch nach dem heutigen Stand noch genau 
entgegengeſetzt. 
bisher noch nicht erfolgt. 


genommen. Man hält in engliſchen 


ziger Zollmaßnahmen. Das Blatt ſieht im weſentlichen 
die Initiative zu dieſem Schritt in Berlin. Unter der Über⸗ 
ſchrift „Deutſchland — Danzig — Polen“ ſchreibt das Blatt 
unter anderem: 

„Die Veröffentlichung der Diktatur iſt eine Nichtachtung 
der Danziger Verfaſſung. Die zur Beobachtung und zur 
Innehaltung der Danziger Verfaſſung geſchaffene Inſti⸗ 
tution des Völkerbundes wird in dieſer Frage einen end⸗ 
gültigen Beſchluß faſſen müſſen. Polen kann dieſer beiſpiel⸗ 
loſen Verletzung der Danziger Verfaſſung nicht ruhig 
zuſehen und iſt verpflichtet, den internationalen Kontroll⸗ 
organen ſeine Hilfe zu gewähren und mit ihnen zuſammen⸗ 
zuarbeiten. 

„Der zweite Akt des Senats, die Anordnung für eine 
zollfreie Einfuhr ausländiſcher Waren nach Danzig iſt 
unmittelbar gegen Polen gerichtet. Von Polens 
Haltung werden alle kommenden Beziehungen zwiſchen 
Polen und dem Freiſtaate abhängen. Die zollfreie Waren⸗ 
einfuhr ſoll gegen eine Erlaubnis der eingerichteten „Außen⸗ 
handelsſtelle“ erfolgen, welcher der Senat das Recht ein⸗ 
geräumt hat, Genehmigungen zu erteilen, die nur das 
polniſche Handelsminiſterium im Bereiche der Einfuhr⸗ 
regelung verabfolgen kann. Die Liſte der Waren, die zoll⸗ 
frei eingeführt werden ſollen, umfaßt außer Drogen⸗ und 
pharmazeutiſchen Waren und Poſtſendungen nur ſolche 
Waren, die bis dahin aus Polen eingeführt wurden. Es 
handelt ſich alſo um eine Anordnung, durch welche polniſche 
Waren vom Danziger Markt ferngehalten werden ſollen. 
Auf der anderen Seite hat dieſe Anordnung aber alle An⸗ 
zeichen eines demonſtrativen Aktes ohne praktiſche Bedeu⸗ 
tung, da es keine allgemeine Genehmigung für die Einfuhr 
von Waren vorſieht, die in das polniſche Zollgebiet in der 
Regel aus dem Auslande kommen. Der Schwerpunkt des 
Problems liegt alſo in Wirklichkeit in dem Präzedenzfall, 
den Danzig ſchaffen will, und dieſer Präzedenzfall bedeutet, 
daß Danzig für ſich Rechte der Polniſchen Regierung in 
Anſpruch nimmt, die zwiſchen dem Auslande und Polen be⸗ 
ſtehende Grenze in ſeinem Bereich aufhebt, da hier die 
Grenze Danzigs mit derjenigen des Polniſchen Staates zu⸗ 
ſammenfällt und weil Danzig innerhalb des polniſchen 
Zollgebietes liegt. 


„Kritiſche Stunden für Danzig.“ 


Der „Danziger Vorpoſten“, das amtliche Organ 


der NSDAP, veröffentlichte am Freitag an leitender Stelle 


einen kurzen Hinweis über den Ernſt der Lage. Unter 


der Überſchrift „Kritiſche Stunden für Danzig“ 
ſchreibt das durch ſeine Beziehungen zum Senat gut unter⸗ 


richtete Blatt: 

Die Freie Stadt Danzig befindet ſich in einer unver⸗ 
Es beſteht Veranlaſſung, 
Der polniſche und der Danziger 
Eine amtliche polniſche Verlautbarung iſt 


Wie wir erfahren, hat im Laufe des geſtrigen ſpäten 


Abends anläßlich eines Beſuches beim Präſidenten des 
Senats der Diplomatiſche Vertreter der Republik Polen 
in Danzig den ſchärfſten Proteſt Polens gegen die 
geſtern vom Senat durchgeführte 
Zollgrenzen erhoben. 
— von amtlicher Seite noch unbeſtätigten — Informationen 
hat der Schritt der Danziger Regierung in Warſchau das 
denkbar größte Aufſehen erregt. und beachtenswerte 
Vorſätze ausgelöſt. 


teilweiſe Offnung der 
Nach bisher von uns angeſtellten 


Man beabſichtigt, den Druck gegen 


Wallfahrt nach Tannenberg. 


Trauerfeiern im Reich. 


Hohenſtein, 2. Auguſt. (DNB) Nach dem wochenlangen 
Regenwetter iſt wieder ein wundervoller Morgen an⸗ 
gebrochen. Am klarblauen Himmel ſteht die Sonne und 
es verſpricht ein heißer Tag zu werden, ſowie vor einem 
Jahr der Tag war, an dem der Feldmarſchall ſtarb, zu 
deſſen Gruft ſchon ſeit dem frühen Morgen Tauſende eine 
ſtille Wallfahrt angetreten haben. Oſtpreußiſche Front⸗ 
kämpferwitwen waren die Erſten, die dew großen Toten 
Blumen zu Füßen legten. Von den hochragenden Türmen 


des Tannenbergdenkmals wehen die Jahnen auf halbmaſt. 


um 7 Uhr früh marſchiert ein Ehrenzug des Infanterie⸗ 
Regiments Allenſtein am Denkmal auf und um 8 Uhr mar⸗ 
ſchiert die Ehrenwache an. Die Poſten treten unter Gewehr, 
ſcharf hallen ihre Schritte durch den weiten Ehrenhof. Ein 
Doppelpoſten ſteht zu beiden Seiten des wuchtigen Ein⸗ 
gangstores, vor dem Eingang zum Gruftturm, und neben 
dem Sarkophag. Den Boden des Turmes bedeckt ein 
Teppich von Roſen und Tannengrün. Von ſchwarzem Grun⸗ 
de der Innenwand heben ſich vier rieſige brennende Wachs⸗ 
kerzen ab. Wie aus Erz gehauen, ſtehen zu Häupten des 
Sarges die Poſten. Zahlloſe Kränze werden in den Ehren⸗ 
hof getragen. Die Tochter des Feldmarſchalls Frau von 
Penz, die Stadt Königsberg, die Provinz Oſtpreußen, die 
Gefolgſchaft der Präſidialkanzlei, die Betriebsgefolgſchaft 
des Hauſes Neudeck und viele andere haben Kränze geſandt. 


Genf findet einen Ausweg. 


Der Entſchließungsentwurf von Muſſolini angenommen. 


Genf, 3. Auguſt. 


Das Reuter⸗Bureau meldet, daß über die von eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Rechtsſachverſtändigen aufgeſtellte 
ſogenannte zweite Formel eine vollſtändige Ein⸗ 
mütigkeit erzielt worden iſt. Dieſe Formel ſoll nun⸗ 
mehr dem Völkerbundrate zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 
Italien hat dieſe zweite Formel angenommen. 


Unverändert blieb dabei der Punkt 1 des erſten Ent⸗ 
ſchließungsentwurfes über die Notwendigkeit der Wieder⸗ 
aufnahme des Schlichtungsverfahrens, wobei die Zuſtändig⸗ 
keit der Kommiſſion im Sinne der italieniſchen Auffaſſung 
beſtimmt, und die baldige Ernennung des fünften 
Schiedsrichters empfohlen werden ſoll. f 


Was die urſprünglich von England verlangten Siche⸗ 
rungen wegen des künftigen Verhaltens Italiens be⸗ 
trifft, ſo ſoll Eden dieſe Forderung ſo gut wie völlig fallen 
gelaſſen haben. Es wird nicht mehr von einem Verzicht 
auf die Anwendung von Gewalt geſprochen, ſondern ledig⸗ 
lich auf den italieniſch⸗abeſſiniſchen Vertag von 1928 Bezug 
Kreiſen eine weiter⸗ 


die Freie Stadt noch zu verſchärfen, um, wie es in 
Warſchauer Kreiſen heißt, Danzig zur Aufgabe ſeines 
Standpunktes zu zwingen. 

Die Möglichkeiten, die Polen in der Hand hat, könnten 
bei ihrer Ausnutzung undenkbare Auswirkungen haben. 
Wir haben bereits darauf aufmerkſam gemacht, daß durch 
die Zuſpitzung des Konflikts der Danziger Fall eine hoch⸗ 
politiſche Angelegenheit geworden iſt. Die Danziger Be⸗ 
völkerung hat vor allem jetzt die Pflicht, Ruhe zu be⸗ 
wahren, wobei wir es für notwendig halten, ausdrücklich 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die geſtern vom Senat 
erlaubte zollfreie Einfuhr beſtimmter Waren als eines der 
wenigen Mittel veranlaßt werden mußte, um die Exiſtenz⸗ 
ſicherung der Bevölkerung und ihrer Lebensbedürfniſſe zu 
gewährleiſten. Trotzdem beſtehen ernſte Beſorgniſſe für die 
weitere Abwicklung aller Durchführungen der getroffenen 
Maßnahme und der möglicherweiſe noch zu erwartenden 
Zuſatzbeſtimmungen. 

Der Warſchauer Korreſpondent des gleichen 
Blattes meldet hierzu noch folgendes: 

Welche Maßnahmen von polniſcher Seite ergriffen 
werden ſollen, läßt ſich zur Zeit noch nicht feſtſtellen. 
Offenbar haben ſich in den maßgeblichen hieſigen Kreiſen 
ſtark widerſprechende Auffaſſungen ergeben. 
Das ſcheint auch daraus hervorzugehen, daß bisher noch kein 
amtliches Kommuniqus erſchienen iſt, obwohl man zumächſt 
ein ſolches ankündigte und bereits für geſtern abend er⸗ 


Vielfach wird in gutunmterrichteten Kreiſen die Meinung 
geäußert, daß man zunächſt polniſcherſeits einen Schritt 
Berlin unternehmen 


betrachtet. 

Insbeſondere ift jedes Verſtändnis für die ungehenre 
Notlage in der ſich Danzig befindet, und die ſich daraus 
ergebenden Notwendigkeiten, 2155 zu vermiſſen. 


Poſtauftrags⸗ und Poſtnachnahmeverkehr nach Danzig. 

Die Poſtverwaltung der Freien Stadt Danzig hat von 
ſogleich an Nachnahmen und Poſtaufträge aus Deutſchland 
nach ihrem Gebiet wieder zugelaſſen. Der Empfänger der 
Nachnahme oder des Poſtauftrages muß jedoch eine Ge⸗ 
nehmigung zur Leiſtung der Zahlungen nach dem Aus⸗ 
lande beſitzen, die von der durch die Regierung der Freien 
Stadt Danzig eingeſetzten „überwachungsſtelle für Zah⸗ 
lungsverkehr mit dem Ausland“ erteilt wird. Andernfalls 
werden die Sendungen als unzuſtellbar behandelt. 


Um 8½ Uhr betrat der Sohm des Generalfeldmarſchalls, 
Generalmajor von Hindenburg, die Gruft und legte 
einen Kranz nieder. Nach Augenblicken ſtillen Verweilens 
verließ dann der Gutsherr von Neudeck den Ehrenhof. 


Trauerfeier am Feldherrnturm. 


Vor dem Feldherrnturm, in dem der Sarkophag des 
Generalfeldmarſchalls aufgebahrt iſt, fand eine eindrucks⸗ 
volle Feier ſtatt. Es war der Ehrenzug des Infanterie⸗ 
Regiments Allenſtein aufmarſchiert. Um 11 Uhr betrat 
Generalmajor v. Niebelſchütz das Denkmal. Er legte 
im Namen des Führers einen Kranz mit weißen Roſen 
nieder. Er betrat dann zum zweitenmal den Feldoͤherrn⸗ 
turm, um im Namen der Wehrmacht und dann des kom⸗ 
mandierenden Generals des 1. Armeekorps und des Be⸗ 
fehlshabers im Wehrkeis I, Generalleutnant v. Brau 
chitſch, niederzulegen. Abordnungen der SS und der SA 
legten gleichfalls Kränze nieder. 

Dann wird der Zuſtrom der Wallfahrer immer ſtärker. 
Größere Abordnungen des Kyffhäuſerbundes erſcheinen. 
HJ marſchiert in kleinen Trupps hinter ihren Wimpeln in 
das Denkmal ein. Immer neue Kränze werden hinein⸗ 
gebracht. Miniſterpräſident General der Flieger Göring 
hat einen Kranz geſandt, deſſen Schleife die Aufſchrift trägt: 
„Das dankbare Preußen.“ Einen Kranz haben ferner die 
Gefolgſchaft der Güter Neudeck⸗Langenau und der Preußen- 
wald geſchickt. Kameraden des ehemaligen Infanterie⸗ 
regiments Generalfeldmarſchall von Hindenburg 2. Ma⸗ 
ſuriſches Nr. 147 ſind mit einer Nachbildung der Fahne 
des Regiments erſchienen. 


gehende Feſtlegung Italiens im jetzigen Stadium nicht für 
unbedingt erforderlich, da die vertraglichen Verpflichtungen 
Italiens bekannt ſeien, Dieſes wichtige Zugeſtändnis Eng⸗ 
lands, daß Muſſolini unter Berufung auf feine öffentliche 
Meinung erwirkt haben ſoll, hat Italien mit der Bereit⸗ 
ſchaft beantwortet, im September an der Ratstagung auch 
dann teilzunehmen, wenn dort die ganze abeſſiniſche Ange⸗ 
legenheit aufgerollt werden ſollte. Dieſe grundſätzliche Be 
veitſchaft iſt aber nicht ganz damit zu vereinbaren, daß 
Italien es nach wie vor ablehnt, die Verhandlungen der 
drei Mächte über das Geſamtproblem irgendwie mit dem 
Völkerbund in Zuſammenhang zu bringen und für den 
Fall ihres ergebnisloſen Ausganges ein Datum einer Rats- 
tagung feſtſetzen zu laſſen. Auf engliſcher Seite glaubt man 
jedoch, daß, wenn die neue Entſchließung überhaupt einen 
Fortſchritt bringen ſoll, es abſolut notwendig ſei, die Ber⸗ 
handlungen in irgendeiner Form unter die Agide des 
Völkerbundes zu ſtellen. 


(Weitere Nachrichten über den Abeſſinienſtreit in 
der Beilage der vorliegenden Zeitung.) 


* 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Auguſt. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Die Jagd im Auguſt (Ernting). 


Die Hirſche fegen, ſoweit ſie es nicht ſchon zu Ende des 
vorigen Monats getan haben. Es iſt ſomit die Feiſtzeit 
gekommen. Mit dem 1. September geht die „Hohe Jagd“. 
die Jagd auf unſer edelſtes Wild, auf männliches Rotwild 
auf. Der Abſchuß des nunmehr den Hafer ſtark anneh⸗ 
menden Schwarzwildes kann ebenfalls beginnen, doch ſollte 
er in der Hauptſache auf Keiler und überlaufene Stücke 
beſchränkt werden. Die Rehbrunft dauert noch etwa bis 
zur Mitte des Monats; die Jagd auf den roten Bock be⸗ 
ginnt in den Wojemodihaften Poſen und Pommerellen 
wieder mit dem 16. d. M., nachdem der Abſchuß während 
der Brunft, vom 16. Juli bis 15. Auguſt gänzlich verboten 
war. 

Mit Ende des Monats läuft auch die Schonzeit für 
Hühner ab, und iſt es dringend zu empfehlen, die Hühner 
von Beginn der Suche früh morgens zu verhören, da man 
dann nicht nur weiß, wo ſie ohne Mühe zu finden ſind, ſon⸗ 
dern auch über ihre Stärke und die Kopfzahl der Völker 
unterrichtet iſt. Die Wildenten ſind jetzt gut bei Wildbret 
und gewähren an ſtillen Waldteichen und Feldtümpeln jo 
wie auf Stoppelfeldern häufig eine ebenſo unterhaltende 
wie lohnende Jagd, und die Arbeit eines guten Hundes 
bietet dem Jäger gerade bei dieſer Jagd die herrlichſten 
Stunden und ſchönſten Erinnerungen. Jungkarnickel kön⸗ 
nen, ſofern es ſich um den erſten Satz handelt, und fie voll⸗ 
wüchſig ſind, erlegt werden, ihr Wildbret iſt jetzt beſonders 
zart und leicht. Ab 16. d. Mts. können auch Wildtauben er⸗ 
legt werden, wobei jedoch nur die Jungen geſchoſſen werden 
sollten, da die zweite Brut kurz vor dem Ausfliegen iſt und 
des Schutzes der Alten bedarf. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
5. d. M. die Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, die Apo⸗ 
theke am Theaterplatz und die Apotheke in Schwedenhöhe, 
Adlerſtraße (Orka) 8. Vom 5. bis zum 12. d. M. die 
Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedswiedzia) 11 und die 
Kronen-Apotheke, Bahnhofſtraße 48. 


§ Auszeichnung für geſchmückte Feuſter und Balkons. 
In den vergangenen Tagen fand eine Prämiierung der 
geſchmückten Fenſter und Balkons ſtatt. Der Kommiſſion 
gehörten an: Gartenbaudirektor Güntzel, der Vorſitzende 
des Gärtnereibeſitzer⸗Verbandes Schröder, der Vorſitzende 
des Bromberger Gärtner⸗Vereins Lendzion, Gärtnerei⸗ 
beſitzer Böhme, Gärtnereibeſitzer Boſiacki, der Vorſitzende 
des Schrebergarten⸗Vereins Pytlewicez und Frau Marja 
Murach. Die Kommiſſion führte eine Beſichtigung ſämt⸗ 
licher Balkons durch. Als Ergebnis konnten 50 Perſonen 
Prämien erhalten, und zwar: Piradoff, Guſtay Brauer, 
Pilinſki, Mutchler, Michalak, Adamczewſki, Wedell, Prus, 
Dr. Gadomſki, Arndt, Born, Dittmann, Bigalke, Ramiſch, 
Maichrzak, Raatz, Reiß, Pawelſki, Bieſke, Dr. Czafkowſkt, 
Ing. Orlicz, Neumann, Jahr, Barcz, Miſterek, Kaminffi, 
Riecki, Andreas, Nowak, Laſowſki, Niezgodzki, Stange, 
Matteſchek, Mühle, Major Selwik, Koſicki, Chmiſt, Dro⸗ 
zdsynſki, Kuklinſka, Katmierſki, Viktor Dabrowſki, Szy⸗ 
manſki, Koncewicz, Jaworſki, Dombek, Nowak, Jendricke, 
Wofniak, Sofnowſki und Theodor Krene. Die Preiſe be- 
ſtanden in Palmen, Zimmertannen, Farnen, Kakteen, Vaſen 
uſw. Die Kommiſſion hat mit Freunden feſtſtellen können, 
daß in dieſem Jahre die Ausſchmückung der Balkons be⸗ 
dentend weitere Fortſchritte gemacht hat als in den Vor⸗ 
jahren. Man hofft, daß das Beſtreben, dem Stadtbilde 
durch Ausſchmückung der Fenſter und Balkons einen be⸗ 
ſonderen Reiz zu geben, weitere Fortſchritte machen wird. 


§ Reichsdeutſche Motorrab⸗Rennfahrer zum erſtenmal 
in Polen. Der hieſige Motorrad⸗Klubverband veranſtaltet 
zum erſtenmal in Polen einen Länder⸗Kampf auf der 
Aſchenbahn des Bromberger Stadions. Am 14. und 15. 
Auguſt, nachmittags, finden zuerſt die Rennen um die 
Dirt⸗Track⸗Meiſterſchaft von Polen ſtatt, an die ſich ein 
Länderkampf anſchließen wird. Im Kampf um die Meiſter⸗ 
ſchaft ſtarten die beſten Lizenzfahrer Polens. Im Länder⸗ 
kampf ſtarten die Sieger der Meiſterſchaft⸗Rennen mit der 
gleichen Anzahl von ausländiſchen Meiſtern der Aſchen⸗ 
bahn, als da ſind: Killmeyer, Wien — Gene Tella, 
Abeffinien, Verties, Jugoſlawien — Allinger, Glatz — Her⸗ 
bert Drews, Hamburg — Alf. Rumrich, Altona. Die 
Veranſtalter verhandeln noch mit Graf Sedan, Hamburg 
und Roth aus Württemberg. Der Länderkampf wird nach 
engliſchem Punktſyſtem ausgefahren, ſo daß jeder Fahrer 
mit allen Gegnern einmal fahren wird. — Der Magiſtrat 
bat die große Wichtigkeit der Rennen für die Stadt wohl 
erkannt und hat den Veranſtaltern ſeine weitgehendſte 
Hilfe geſichert. Man arbeitet gegenwärtig mit Vollgas an 
der Fertigſtellung der neuen Aſchenbahn unſeres Stadions. 
Außerdem wird an Hilfstribünen gearbeitet, ſo daß un⸗ 
gefähr 3000 Sitzplätze ſichergeſtellt ſein werden. Das Ver⸗ 
kehrsminiſterium hat eine 7öprozentige Ermäßigung für 
die Rückfahrkarten der Beſucher der Rennen zugeſagt. 
Populäre Sonderzüge der Staatseiſenbahnen ſollen von 
Warſchau und Danzig an den Tagen der Rennen nach 
Bromberg verkehren. 


8 Internationales Ringkampfturnier. Der Hauptteil 
der geſtrigen Beſucher wurde aus Neugierde zu den 
Mämnfen getrieben. Die Frage, welche Behandlung die 
beiden langen Affenmenſchen Grabowſki und Szym⸗ 
Fomffi ſich wohl zuteil werden laſſen, war das Haupt⸗ 
geſprächsthema. Man brauchte Aufregung, denn ſchließlich 
gehört Grabowski zu den Ringkämpfern, die ihrer ein⸗ 
ſeitigen Technik wegen ſtets eine ſehr geteilte „öffentliche 
Meinung“ haben. Was beide Ringkämpfer dem Publikum 
demonſtrierten, gehört in das Bereich der wüſteſten 
Straßenſzenen. Die Pranke des oberſchleſiſchen Berg⸗ 
arbeiters Grabowfki ſauſte unzählige Male gegen den un⸗ 
gelenten Knochen- und Fleiſchberg Szymkowſki, der darüber 
oft in Wut geriet und ſogar nach Gegenſtänden griff, um 
ſie ſeinem unwürdigen Partner an den Schädel ſchleudern 
zu wollen. Meiſt konnte dieſe „Sonderaktion“ vereitelt 
werden. Szymkowſki würgte im Doppelnelſon den Ober⸗ 
ſchleſter ſolange es ging, dafür verabfolgte der andere ihm 
mieder einen Fußtritt, fo daß Szymkowſki mit dem Schädel 
gegen die Wand ſtieß und ſich eine mächtige Beule bolte. 


Das Endergebnis dieſer Straßenſchlägerei war, daß Gra⸗ 
bowſki den ermüdeten Szymkowſki ſolange im Doppel⸗ 
nelſon hielt, bis Sz. den Kampf aufgab. Paul Schikat 


war im Kampf gegen den Neger Thomſon von hoher 


Klaſſe. Der Neger wurde vollſtändig in die Verteidigung 
gedrängt. Schikat hielt eine eiſerne Krawatte, in welcher 
der Neger zu erſticken drohte. Man hätte annehmen 
müſſen, daß er unterliegen würde. Die unglaubliche Aus⸗ 
dauer des Negers aber bewahrte ihn diesmal noch vor 
der Niederlage. Faſt ebenſo wie beim Kampf der beiden 
Affenmenſchen kam das Publikum auch bei dem Sowijet⸗ 
ruſſen Zeiſig im Kampf gegen Tornow auf ſeine Rech⸗ 
nung. Dem lockeren Zeiſig wurde ein ganzes Lexikon 
der netteſten Ausdrücke entgegengeſchleudert. Tornow war 
ſogar einmal gezwungen, dieſen ſowjetruſſiſchen Ausbund 
gehörig in den amerikaniſchen Freiſtil zu nehmen, um ihn 
ordentlich zu vermöbeln. Dies alles aber verlief „un⸗ 
entſchieden“. Der Italiener Travaglini kämpfte mit 
der dicken Stargarder Flunder Lobuſko nur ſieben Mi⸗ 
nuten. — Bedauern rief die Mitteilung des Schiedsrichters 
hervor, daß Guſtl Kaiſer ſich aus beſonderen Gründen 
aus dem Turnier zurückgezogen habe. Der beſte Tech⸗ 
niker des diesjährigen Bromberger Turniers hat ſomit 
Bromberg verlafier- 
$ Selbftmord. Am 31. Juli d. J. beging in Ober⸗ 
Strehlitz der 22 jährige Schütze Michal Zuk eines hieſigen 
Infanterie⸗Regiments Selbſtmord, indem er ſich aus ſeinem 
Dienſtkarabiner eine Kugel in die Bruſt jagte. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. Über die Urſache, die zu der Tat 
geführt hat, iſt nichts bekannt. Zuk ſtammte aus dem Kreiſe 
Pruzany, Wofjewodſchaft Poleſien und erfreute ſich infolge 
ſeines ruhigen Weſen großer Beliebtheit ſowohl bei ſeinen 
Kameraden wie bei ſeinen Vorgeſetzten. Die Leiche wurde 
in die Halle des Friedhofes an der Schubiner Chauſſee ge⸗ 
bracht. — Ein zweiter Selbſtmord wurde in Mühltal am 
Freitag verübt. Dort nahm ſich die Tochter eines Wirts 
3 Leben, indem fie ſich einen Revolverſchuß beibrachte. 
Wie es heißt, ſoll hier Nervenzerrüttung der Grund zur 
Tat geweſen ſein. Aus einem ganz geringfügigen Anlaß 
war es angeblich zu einem Streit gekommen, in deren Ver⸗ 
lauf das junge Mädchen in ihr Zimmer lief, die Tür ver⸗ 
ſchloß, ſich ihres Kleides entledigte und ſich dann einen 
Schuß in den Kopf beibrachte. Ein Geiſtlicher, der zufällig 
von der Heilanſtalt am Hauſe vorbeikam, konnte der Ster⸗ 
benden das Sakrament der letzten Olung erteilen. 


D. Sonne, die ihren Feind vernichten will, 
hat nichts zu tun, als ihn zu beleuchten, 
und das macht ihr nicht einmal Mähe, 
denn es iſt ihre Natur. Die Sonne trat 
zum erften Male ſchüchtern hervor und 
erblickte die Finfternis, da zitterte fie ſehr. 
Sie wandelte den Himmelsbogen völlig 


hinauf, da war die Finſternis verſchwun⸗ 
den, als wäre ſie nie dageweſen, und 
die Sonne rief aus: „Die töricht war ich, 
etwas zu fürchten, was gar nicht vor= 
handen war.“ Ich glaube, die Idee, die 
nicht fiegt, wie die Sonne, wird nie fiegen. 


hebbel 


$ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Thornerſtraße 36 
wohnhaften Broniſtaw Szwajcer. Er hatte das Rad 
für kurze Zeit vor einem Hauſe in der Danzigerſtraße ohne 
Aufſicht ſtehen gelaſſen. — Ein zweites Fahrrad ſtahlen 
Diebe dem Prinzenſtraße (Lokietka) 16 wohnhaften Edmund 
Stomkowſki. — Moſiek Sromulka, Wollmarkt 12, wurde 
Leibwäſche geſtohlen. Im Zuſammenhang mit dieſem Dieb⸗ 


ſtahl verhaftete die Polizei eine verdächtige Perſon. 


§ Diebſtähle. Rajmund Glazewſki, Nakelerſtraße 
Nr. 54 wohnhaft, meldete der Polizei den Diebſtahl von 
Maurerhandwerkszeug. — Jan Paluſzkiewietz wurde 
ein Ballen Anzugfutterſtoff ſowie andere Sachen geſtohlen. 
— Ein Fahrrad vom Wagen geſtohlen wurde dem Fleiſcher 
Wladyſtaw Polwodziüſki, Bahnhofſtraße 79. 


§ Aufgefundene Diebesbente. Ihre Sachen wieder zu⸗ 


rückerlangt hat die Tochter des Hausbeſitzers Loga, Ku⸗ 


jawierſtr. 9. Wie wir berichteten, hatten Diebe aus dem 
Zimmer der Tochter ſämtliche Garderobe geſtohlen. Am 
Mittwoch abend fand nun ein penſionierter Eiſenbahner 


unter den Sträuchern in den Anlagen verſchiedene Garde⸗ 
robenſtücke. Er meldete die Angelegenheit der Polizei, die 
die Sachen abholen ließ. Dabei ſtellte ſich heraus, daß es 
Im 


ſich um Diebesbeute aus dem Hauſe Loga handelte. 
Zuſammenhang mit dem Fund konnte eine Perſon verhaften 
werden. 


§ Feſtgenommen wurden von der Polizei fünf Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls, vier wegen Trunkenheit und 
Lärmens, eine wegen Hehlerei und eine von der Polizei 
geſuchte Perſon. s 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 


(Stary Rynek) brachte ſehr großen Verkehr. Angebot und 
Nachfrage waren rieſig. Beſonders viel war Butter an⸗ 
geboten. Zwiſchen 10 und 11 forderte man für Molkerei⸗ 
butter 1,30—1,40, Landbutter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,30— 


1,40, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 0,95, Weißkohl 0,10, Rotkohl 
0,15. Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,50 Tomaten 0,65 
Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,08, 
Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 0,10, Salat 0,05, 
Rote Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,25—0,30, Boh⸗ 
nen 0,15, Stachelbeeren 0,60, Sauerkirſchen 0,40--0,45, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,25—0,30, Himbeeren 0,80—1,00, Blaubeeren 
0,50, Walderdbeeren 0,40, Preißelbeeren 0,50—0,60, Stein- 
pilze 1,00, Rehfüßchen 0,15, Hühner 2—3,50, Hühnchen 0,80— 
Tauben Paar 1,00; Speck 0,80, 
Schweinefleiſch 0,60.—0,80, Kalbfleiſch 0,80—1,40, Hammel⸗ 
fleiſch 0,60—0,80; Aale 1—1,90, Hechte 0,90—1,20, Schleie 
11,30, Karauſchen 0,80—1,00, Barſe 0,60 —0,80, Plötze 0,40, 


0,80, Zwiebeln 0,15, 


1,50, Enten 2,80—3,00, 


Breſſen 0,60—0,80, Krebſe 1—2,50 die Mandel. 


ü 


ſchaft: Arno Ströſe; 


* Fordon, 2. Auguſt. Der letzte Wochenmarkt war 


ſtark beſucht und beſchickt. Es koſteten Butter 1—1,10, Eier 
0,8—0,90, Kartoffeln 3,00 der Zentner. 

z. Inowroclaw, 2. Auguſt. Bei der Landwirtsfrau 
Emilie Hammermeiſter in Zajezierze war ein Ein⸗ 
bruch verübt worden. Kurze Zeit darauf konnte die Po⸗ 
lizei die Einbrecher feſtnehmen und hatte damit einen guten 
Griff getan. Es handelte ſich um den ſchon neunmal vor⸗ 
beſtraften 34jährigen Leon Wronſki ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz, der ſchon 14 Jahre ſeines Lebens hinter Gefängnis⸗ 
mauern verbracht hat, und um einen Michal Gertz aus 
Buczkowo hieſigen Kreiſes. Das Gericht verurteilte W. 
zu weiteren zwei Jahren Gefängnis und nach Verbüßung 
der Strafe zur überweiſung an eine Anſtalt für Unver⸗ 
beſſerliche, außerdem zu 10 Jahren Ehrverluſt. Gertz er⸗ 
hielt ein Jahr Gefängnis. 

Auf den Feldern des Gutes Kokuda Mata ereignete ſich 
dieſer Tage ein Unfall. 


Die 20jährige Zofſa Kabat 


ſtand auf einer hohen Leiter, wo ſie bei dem Auſſtellen des 


Stakens behilflich war. 


Als ſie nach Beendigung der Ar⸗ 


beit von der Leiter ſteigen wollte, trat ſie fehl und ſtürzte 


herunter, wo ſie mit ſchweren Verletzungen liegen blieb. 
Man ſchaffte das bedauernswerte Mädchen mit dem Ret⸗ 


tungswagen in das Inowrockawer Krankenhaus, wo ſie 


hoffnungslos darniederliegt. 
In einer der letzten Nächte wurde von unbekannten 


Tätern ein Einbruch bei dem Landwirt Chriſtian Wentzel 


in Chlewiſk hieſigen Kreiſes verübt. 
ſie wußten, daß ſich auf dem Hofe ein biſſiger Hund befand, 
ein Loch von der Feldſeite in die Mauer und drangen ſo 
in die Wohnung ein, wo ihnen Herren- und Damengarde⸗ 


Die Diebe machten, da 


robe, Wäſche, Betten uſw. im Geſamtwerte von 1000 Zloty - 


in die Hände fiel, womit ſie unerkannt entkamen. 


Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am letzten Mon⸗ ö 


tag auf dem Terrain der Zuckerfabrik Wierchoſlawice. Dort 
war der 28 jährige Arbeiter Konſtantyn Pueczak aus dem 
Dorfe Godzieba mit dem Umſtellen der leeren Waggons be⸗ 


ſchäftigt, als er zwiſchen die Puffer geriet und dabei eine 


ſchwere Bruſtquetſchung und einige Rippen⸗ 
brüche erlitt. 
den Verunglückten in das hieſige Krankenhaus. 

ss Mogilno, 2. Auguſt. Auf dem Gehöft der Beſitzerin 
Marja Bielak in Niewolno entſtand Feuer, dem ein 
Schuppen und die mit diesjähriger Ernte gefüllte Schenne 
zum Opfer fielen. Mitverbrannt iſt totes Inventar und 
ein Hund. Der Schaden beträgt 3000 Zloty. Das Feuer 
hat eine Katze verurſacht. 

ss Strelno, 2. Auguſt. Auf einem Banerngehöft in der 
Nähe von Sleſin brach Feuer aus, das in einigen Minuten 
infolge des heftigen Windes das ganze Wohnhaus in Flam⸗ 
men hüllte, ſo daß es nicht möglich war, eine Greiſin und 
zwei kleine Kinder zu retten. Nachdem das Feuer gelöſcht 
war, trug man aus dem Keller, wohin die Greiſin mit den 
Kindern geflüchtet war, deren verkohlte Leichen heraus. 

I Poſen, 2. Auguſt. Der Vizekonſul beim hieſigen 
franzöſiſchen Konſulat Albert Baron iſt mit dem 
geſtrigen Tage an die franzöſiſche Geſandtſchaft in Berlin 
verſetzt worden. An 
Plourin nach Poſen berufen worden. 

Ein Kampf, der für die Allgemeinheit 
Wichtigkeit iſt, wird gegenwärtig zwiſchen dem hieſigen 


Hausbeſitzerverband und den Schornſtein⸗ 


fegern ausgefochten. Der Verband hat Schritte gegen 


die Schornſteinfegertarife, die dank des Monopols ein⸗ 
zelnen Schornſteinfegern eine Monatseinnahme bis zw 


2000 Zloty garantieren, Schritte unternommen. Die Schorn⸗ 
ſteinfeger ſeien nach der Anſicht des Verbandes die beſt⸗ 
bezahlten Handwerker. Angeſtrebt wird die Aufhebung der 
bisherigen Vorſchriften für die einzelnen Fegebezirke. 
In der Tat bedeutet der gegenwärtige Schornſteinfeger⸗ 
tarif eine überaus große Belaſtung des Hausbeſitzes, die 
angeſichts der Herabſetzung der Mieten für mehrzimmerige 
Wohnungen nicht mehr tragbar iſt. 

In Naramowice erkrankten drei jugendliche Perſonen, 


trunken hatten, unter Unterleibstyphus⸗Erſchei⸗ 
nungen, ſo daß ſie in das hieſige Stadtkrankenhaus 
überführt werden ſollten. Als die Rettungsbereitſchaft 
zur Hilfeleiſtung erſchien, konnte der Arzt nur noch den 
Tod der 15jährigen Marja Grobelny feftitellen. Die 
beiden anderen wurden im hoffnungsloſen Zuſtande dem 
Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

Im Städtiſchen Schlachthauſe kam es zwiſchen zwei 
Fleiſchergeſellen zu einem heftigen Streit, der ſchließlich 
in einer gefährlichen Meſſerſtecherei ausartete. Der 
eine namens Palicki wurde durch Meſſerſtiche ih 


t. 

S Samotſchin (Szamocin), 2. Auguſt. Als Delegierte 
für die Bezirkswählerverſammlung zum Sejm 
wurden gewählt: von der Stadtverordnetenverſammlung 
der Stadtv. Gierlikowſki und von dem Woftoſtwo 
Samotſchin Gutsbeſitzer Pankalla⸗Jaktorowo und 
Wojt Kregielſki. ö 

o Wongrowitz, 2. Auguſt. Am Donnerstag fand hier ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
normal. Während auf dem Viehmarkt der Handel ſchleppend 
war und in der Preislage keine Veränderung zu verzeichnen 
iſt, geſtaltete ſich der Handel auf dem Pferdemarkt außer⸗ 
ordentlich lebhaft. Die Preiſe zogen dementſprechend an. 


450, ältere Anshilfepferde 150—250 Zloty. Jeder Markt⸗ 
teilnehmer konnte ſeine Ware mit Leichtigkeit umſetzen. 

ss Zuin, 2. Auguſt. Diebe entwendeten dem Schmiede⸗ 
meiſter Kiekpinſki in Ryſzewo den Schlüſſel zur Werk⸗ 


Geſamtwert von 300 Zloty. 
.. ̃ MHM ] ] , 7 
Waſſerſtand der Weichſel vom 3. Auguſt 1935. 
Krakau — 3.05 (—. 3,08), . +1,22 (+ 1.26), Warſchau 
+ 1.32 (+ 1,45), Plock 1.11 (+ 1,25), Thorn + 1,39 (+ 1.63). 
Fordon + 1,47 (+ 1,79, Culm + 1,34 (+ 1,60), Graudenz + 1,67 
89) Kurzebrak 96 (+ 2,08), Piekel + 1.24 (— 1,21) 
Dirſchau — 1,28 (— 1,12), Einlage + 2.68 (+ 2050) Schiewenhorſt 
2.84 (+ 2,84), (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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—— 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 31. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 31. 


die, um ihren Durſt zu ſtillen, aus einer Pfütze (1!) ger 


kampfunfähig 


Gute Ackerpferde brachten 500-600, gute Mittelware 350— 


In hoffnungsloſem Zuſtande ſchaffte man 


jeine Stelle iſt der Vizekonſul 


von großer 
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Der Auftrieb war 
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Mode⸗Salon DANZIG. 


0 empf. beſtſitz. bequeme NUR CENTRALSHÖTEL 
Wenn Du ermü 0 et Bag Korſetts ꝛc. DO euTscHes UNTERNEHMEN 

Nur Wiener Maßarbeit. Pfeffenstadt Nn,79:Ecke Kassub.Markl 
von der Wanderung 


Meueite Modelle 2430 
heimkehrſt, 


Swietlik, Dtuga 40. . 5. 
dann reibe den ganzen Körper 
mit Amol ein! Amol tut wohl! 


Tapeten 
Verlange in jeder Apotheke oder Linoleum 
Drogerie nur das echte Amol! 


at 5 9 ſtets in ein hun Wachstuch 

| aufer 
Teppiche una 
Vorleger 


in verschiedenen 
Größen und Sorten 
zu billigsten Preisen 
5688 empfiehlt 


Wald 


Tel. 1223 - Adariska 12 


Am Freitag, dem 2. Auguſt, um 5'/, Uhr nachmittag. 
entſchlief nach kurzem ſchweren, mit großer Geduld er⸗ 
tragenem Leiden unſer inniggeliebter, unvergeßlicher 
Sohn, unſer lieber guter Bruder und Schwager 


Max Buchholz 


im blühenden Alter von 20 Jahren und 3 Monaten. 
In tiefem Schmerz 


Familie Hermann Buchholz. 


Tretet ber Ihr meine Lieben, 
Nehmet Abſchied — weint nicht mehr. 
Heilung konnt' ich nicht mehr finden, 
Meine Leiden war'n zu ſchwer. 


Bydgoszcz, den 2. Auguſt 1935. 


Die Beerdigung findet am Dienstag. dem 6. d. M., 
nachm. ½4 Uhr, vom Trauerhauſe Oſada 28 aus ſtatt. 


Sämtliche 5672 
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soweit nicht am Lager 
besorgt auf schnellstem Wege. 


W. Johne’s Buchhandlung 


Bydgoszez, Plac Wolnosei 1 — ul. Gdanska. 


- - der Marke von Weltrut . 
Flügel · pianos Kerb Tisis ER 
— — lie fersst des „Polskie Radjo“ 

empfiehlt zu Fabrikpreisen Fabrik: 
KALISZ, Szopena 9. Ausstellungs-Salon Warszawa, 
Krakowskie Przedmiescie 69, l. Stock, Tel. 217-60. 5137 


ele 

5 Aelfbehper 
Sportartikel-Fabrik Bydgoszcz 
Hetmarska 30 Tel. 1700 

Engl. Konverſationfqjung. ſtrebſamer, ev. 


Herm. Frankego 3, II. U 1. landw. Beamter i. 
2098 geſich. Dauerſtellg., mit 


Gute außergewöhnl. Gehalt, 
Schueiderarbeiten 


große, ſchl. Ericheing., 
in Solec Kuf. 


geſund u. kräftig. ucht 
5721 ul. Wolnosci. 
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urü 
Dr. med. 


H. Szymanowski, 
A 12 
Aydooszez,AdariskaB 


=) Aussteuer-Wochen 


Nach längerem Leiden ſtarb am 
Freitag, dem 2. d. Mts., unſer treuer 
Mitarbeiter 


Pehensnelährtin. 


Dar Buch olz ———— Hole Seen. zur 
8 (in poln. und deutſcher der Firma „KOSMOS“ e 
im Alter von 20 Jahren. 418 2 Bearbeitungs⸗ R. 5776 a. d G. d. 3. 


Haar- 
Halsam 


gibt er- 


Zwei gutausſehende 
ig. Männer, ſelbſtänd. 
Kfm. u. Haus beſitz. in 
Pomm., 33 u. 28 J. alt. 
1.72 u. 1,75 gr., eval. 
ſuchen paſſ. Damen⸗ 
bekanntſch. zwecks bald. 


maſſe. 1 5 5744 
St. Sibilski, Gniezno. Heirat. Erfol. Vermög. 
10 000 u. 25000 zt. Zur 


57 ſchrift. m. Bild, welches 
amdIDNUNE 8s ste 
e e e 


fene au 7] Bebenslameradin 
0 ” . ff. erſtkl. Landw. ganz 
2 a alleinſt. evgl., anf. 40, m. 
Gad Caen . gef Wird ungen 
Dam., die ſich n. ein. eig. 

Nehme wieder Wirkungskr ſehn. m.. 


Zurück gekehrt - de in Nreſſur et 
m. ausführl. Ang. der 
DU en Bet d 


2 2 Ehemal. Kommunal- 
beamter ſuch t 
8 M 1 0 h e rt und Jagd. Führe auf A. Kriedte. Erndzigdz. 


Grunwaldzka 55. Telefon 3209. }| Sfferten unter 3. 2312 | I Schweiß ab. La Ref. meld. Verſchw. Ehren. 


an diecbeſchäftsſt. d. 3t.—..(aqꝓꝙ“ꝛ⁊ma—ʒͤ m Maleika. Förſter. 
Jazwilte, Boſt Opalenie Junggeſelle 
2 E u 85 > Klavierſtimmen, Reparaturen | (Pomorze). 5718 8 nggejelle — 
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fachgemäß billig. % Wicherek. Grodska 8. Tg 0 erkitelliger Hypothek 
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Pommerellen. 


3. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Betrügeriſchen Militärlieferanten 


iſt man in den letzten Tagen auf die Spur gekommen. Es 
handelt ſich um die Händler Ludwig Lech, Jan Chudek 
und Aloizy Szubuda, ſämtlich aus dem Kreiſe Schwetz. 
Die Genannten haben für die Graudenzer Garniſon Fourage 
(Hen und Stroh) geliefert. Ihnen wird zum Vorwurf ge⸗ 
macht, Gewichtsnummern gefälſcht zu haben, und zwar zum 
Zwecke der Erzielung größeren Gewichts und damit erheb⸗ 
licheren, unlauteren Verdienſtes. Die Aufdeckung der ſtraf⸗ 
baren Manipulationen erfolgte durch die Graudenzer Kri⸗ 
minalpolizei. Die drei genannten Händler ſind ins hieſige 
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. Nähere Ein⸗ 
zelheiten in dieſer Angelegenheit werden im Intereſſe der 
Unterſuchung einſtweilen noch geheimgehalten. 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 3. Auguſt d. J., bis einſchließlich Freitag, 
9. Auguſt d. J. hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtr. (Panſka). * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 22. 
bis zum 27. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung 27 eheliche Geburten (17 Knaben, 10 
Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (2 Knaben, 2 Mäd⸗ 
chen); ferner 4 Eheſchließungen und 10 Todesfälle, darunter 
eine Frau von 90 Jahren und ein Kind im Alter von zwei 
Tagen (Knabe). * 


Wozu dient ein Balkon? Vom Vorſtand des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins gehen Klagen aus darüber, daß manch⸗ 
mal Balkons zu Magazinen für häusliches Gerümpel oder 
auch dazu benutzt werden, um allerhand Kleidungsſtücke und 
Wäſche dort herauszuhängen. Man ſchüttelt dort zu jeder 
Tageszeit Wiſch⸗ und Scheuerlappen aus oder klopft Sachen 
aus; vom Balkon fließen weiter öfters ganze Ströme Waſſer 
herab, und es ereignet ſich gar, daß mancher Bewohner von 
ſeinem Balkon herab — auf die Straße ſpeit. Deshalb 
richtet die genannte Stelle an diejenigen, die es angeht, die 
Bitte, ihre Balkons lediglich zu den Zwecken zu benutzen, 
zu denen ſie beſtimmt ſind, und es zu vermeiden, daß von 
dieſen beſonders in die Augen fallenden, der Verſchönerung 
und nicht der Verunſtaltung dienenden Ausbauten auf 
Blumenanlagen oder Bürgerſteigen Dinge herabflattern, die 
deren Ausſehen verhäßlichen. * 

Zu einem Menſchenauflauf kam es am Donnerstag 
abend vor dem Haufe Lindenſtraße (Legionöw) 37. Die 
Urſache bildete ein zwiſchen dem Eigentümer dieſes Hauſes, 
Ignacy Pozorſki, und einem feiner Mieter namens 
Alexander Ziolkowſki ausgebrochener heftiger Streit, 
dem Mietszwiſtigkeiten zugrunde lagen. Polizei mußte 
ſchließlich eingreifen, die Gegner trennen und die An⸗ 
ſammlung zerſtreuen. Gegen die beiden Perſonen die ihre 
Gegenſätzlichkeiten in ſolch unangenehmer, öffentliches 
Argernis erregenden Weiſe austrugen, wurden Straf⸗ 
meldungen erſtattet. * 


X Geftohlene Obligationen. Die Graudenzer Kriminal⸗ 
polizei warnt vor dem Ankauf folgender in der Nacht zum 


11. v. M. aus dem Lokale des Polniſchen Lehrerverbandes 


in Warſchau, ulica Wybrzeze Koseiuſzkowſkie, entwendeten 
Obligationen: 4 Stück Aktien der „Naſza Kſiegarnia“, 
Spolka Akcyina, in Warſchau à Zloty 100 Nr. 680, 
à Zloty 10 Nr. 248, 244, 245; 3 Stück vierprozentige Obli⸗ 
gationen der Dollarprämienanleihe Nr. 13 722 531, 13 944 778, 
13 707 712, 3 Stück Obligationen der dreiprozentigen 
Prämienbauanleihe Nr. 519 714, 519 713, 150 182, 47 832, 
47 833, ſowie 95 Stück der ſechsprozentigen National⸗ 
anleihe à Zloty 1000 von Nr. 3361811 bis 3361 905, aus⸗ 
geſtellt für den Zwigzel Nauczyeielſtwa Polſkiego, und 
5 Stück derſelben Obligationen à Zloty 1000 von Nr. 336 658 
bis 336 659 R, ausgeſtellt ebenfalls für den Zwiazek 
Nauczyeielſtwa Poljfiego. 5 

Wieder ein Verkehrsunfall. Von einem Perſonen⸗ 
auto des Offiztierkorps des 64. Infanterieregiments wurde 
am Donnerstag der Wachtmeiſter vom 18. Ulanenregiments 
Sprawſki, der die Lindenſtraße (Legjonöw) entlang⸗ 
radelte, angefahren und umgeworfen. Hierbei trug der 


nicht ermittelten Diebe entwendet. 


Radfahrer glücklicherweiſe nur leichte körperliche Be— 
ſchädigungen davon. Er wurde von demſelben Auto ins 
Garniſonlazarett überführt, wo man ihm ärztliche Hilfe 
zuteil werden ließ. Was die Schuld an dem Unglücksfall 
betrifft, ſo iſt ſie laut polizeilichem Bericht dem Verletzten 


ſelbſt beizumeſſen, da er die beim Fahren erforderliche 
Aufmerkſamkeit außer acht gelaſſen hat. * 
x Diebitahl. Aus der Reſtauration von Zbigniew 


Bartoſzewſki, Langeſtraße (Dluga) 28, wurden dem 
Inhaber ein überzieher und ein Jackett von einem bisher 

0 ö Der Wert der geſtohle⸗ 
nen Sachen beläuft ſich auf 90 Zloty. N * 

x Sehr unredlich handelte der Arbeiter Jan Krause 
aus Graudenz. Er kaufte am 1. Oktober v. J. von der 
Firma „Lucznik“ ein Fahrrad zum Preiſe von 250 Zloty, 
und zwar gegen monatliche Abzahlung. Nachdem K. erſt 
65 Zloty nach und nach entrichtet hatte, verkaufte er das 
Rad einer anderen Perſon. Wegen dieſer Handlungsweiſe 
mußte er ſich jetzt vor dem Burggericht verantworten, das 
ihn zu 3 Monaten Arreſt verurteilte, ihm jedoch eine zwei⸗ 
jährige bedingte Strafausſetzung zubilligte. * 

Auf unerlaubte Art deckte im Juli d. J. der Schloſſer 
Franeciſzek Nadolny ſeinen Holzbedarf. Er verkleinerte 
einfach den das Grundſtück der Schützengilde an der Culmer 
Chauſſee umgebenden Zaun um eine Anzahl Bretter, die 
er dann nach Hauſe nahm und für ſeine Zwecke verwendete. 
Dieſe widerrechtliche Materialbeſchaffung brachte N. vors 
Burggericht, das für die Tat auf 4 Monate Arreſt er⸗ 
kannte, allerdings unter Gewährung einer zweijährigen 
Bewährungsfriſt. * 


— — 
Thorn (Torun) 


v Statiſtiſches von den Gaswerken. Die Einwohner 
Thorns verbrauchten im 2. Quartal d. J. 401 663 Kubik⸗ 
meter Leucht⸗ und Kochgas. Für techniſche Zwecke wurden 
7300 und für die Straßenbeleuchtung 132 761 Kubikmeter 
verbraucht. Zur Produktion des verrbauchten Gaſes wur⸗ 
den in demſelben Zeitraum 1178 000 Kilogramm Kohle be⸗ 
nötigt. Von den gewonnenen Nebenprodukten wurden 
351550 Kilogramm Koks, 55 476 Kilogramm Teer, 2860 Kilo⸗ 
gramm Ammoniak und 3151 Kilogramm Benzol 9 

€ * 


v Das Thorner Elektrizitätswerk lieferte im 2. Cuartal 
d. J. 1422450 Kilowattſtunden Strom, hiervon wurden 
1418 250 Kilowattſtunden vom Großkraftwerk Grodek be⸗ 
zogen und 4200 Kilowattſtunden ſelbſt hergeſtellt. Für Be⸗ 
leuchtungszwecke wurden 269 438 Kilowattſtunden abgegeben, 
zum Antrieb von Motoren 245 212 Kilowattſtunden, für 
Großabnehmer 602 581 Kilowattſtunden, für die Straßen⸗ 
beleuchtung 7144 Kilowattſtunden, für die ſtädtiſchen 
Straßenbahnen 190 771 Kilowattſtunden. Für den eigenen 
Gebrauch benötigte das Werk 36 663 Kilowattſtunden. — 
Insgeſamt ſind 7737 Zähluhren im Betrieb, davon 6977 
Stück für Beleuchtungszwecke, 288 Stück für Kraft und 
472 Stück für die Treppenbeleuchtungen. 32 


+ Nach dem plötzlichen Anſteigen des Waſſerſpiegels iſt 
die Weichſel nun wieder im Zurückgehen begriffen. Freitag 
früh betrug der Pegelſtand nur noch 1,63 Meter über Nor⸗ 
mal, war mithin um rund ½ Meter niedriger als am Vor⸗ 
tage. — Im Weichſelhafen traf Schlepper „Uranus“ mit 
einem leeren Kahne aus Wloclawek ein, während die Schlep— 
per „Poſejdon“ mit einem mit Mehl beladenen und 
„Wanda“ mit zwei mit Gütern beladenen Kähnen nach War⸗ 
ſchau abdampften. Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig 
bzw. von Modlin nach Gdingen paſſierten die Schlepper 
„Piaſt“ mit größerer Mehlladung und „Steinkeller“ mit 
zwei für die Kriegsmarine beſtimmten Fahrzeugen. * * 


t Zum Brandſtifter wurde aus Verzweiflung darüber, 
daß das von ihm eingeleitete Eheſcheidungsverfahren keine 
Fortſchritte zu nehmen ſchien, ein in Thorniſch-Papau 
(Papowo⸗Torunſkie) beheimateter Landwirt. Er war der 
ewigen Streitigkeiten müde und drohte eines Tages ſeiner 
Frau, ihr das Haus über dem Kopfe anzuſtecken. Als ſich 
das eheliche Verhältnis daraufhin auch nicht beſſerte, führte 
er feine Drohung tatſächlich aus. Er ſtellte eine kleine Feld— 
ſchmiede in der Scheune auf, umgab ſie mit Teer, den er 
für ein Dach beſchafft hatte, und verſchloß die Scheune, nach— 
dem er das Schmiedefeuer entzündet hatte. Glücklicher⸗ 
weiſe bemerkte ein Nachbar aufſteigende Rauchwolken und 
ſeinem und ſeiner Frau energiſchen Eingreifen gelang es, 


eine Brandkataſtrophe zu verhüten. Der unglückliche Ehe⸗ 
mann und Brandſtifter wurde in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. 8 

+ Von dem rächenden Arm der Nemeſis überraſchend 
ſchnell ereilt wurden zwei Gewohnheitsdiebe, die ſich den 
Trockenboden des Hauſes Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 
Nr. 54 zum Schauplatz ihrer Tätigkeit erkoren hatten. 
Mittels Nachſchlüſſels waren ſie dort eingebrochen und 
hatten, da ſie ihre finſtere Tat diesmal in den Vormittags⸗ 
ſtunden verübten, ſich damit begnügt, nur ein paar beſſere 
Wäſcheſtücke, die ſich noch bequem auf dem Leibe verbergen 
ließen, mitgehen zu heißen. Zwecks Verteilung der Beute 
begaben ſie ſich in den nahen Stadtpark, wo ſie von einem 
Poliziſten überraſcht wurden, der ſie zum Kommiſſariat 
mitnahm. Bei dem angeſtellten Verhör geſtanden ſie ihre 
Tat, ſo daß die Sachen der erſtaunten Hausfrau, der das 
Fehlen inzwiſchen aufgefallen war, umgehend zugeſtellt 
werden konnten. Die Täter ſind erſt kürzlich wegen eines 
ähnlichen Diebſtahls bei der Firma Born & Schütze zu fünf 
Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt beſtraft 
worden. Über ihre „Bewährung“ haben fie jetzt Zeit nach⸗ 
zudenken. * * 

+ Der erſte Wochenmarkt im Auguſt war endlich wieder 
einmal vom Wetter begünſtigt und in allen Teilen ſehr gut 
beſchickt. Man notierte folgende Preiſe: Eier 0,90 —1,00, 
Butter 1,10—1,40, junge Hühnchen pro Paar 1,50 —2,50, 
Suppenhühner à 2,00 3,50, Tauben à 0,50—0,80; Rehfüßchen 
pro Maß 0,08, Blaubeeren pro Liter 0,40—0,50, Johannis⸗ 
beeren 0,20—0,30, Himbeeren 0,60—0,70, Sauerkirſchen 0,30 
bis 0,50, Apfel 0,30 —0,60, Birnen 0,40—0,70, Pfirſiche 2,00, 
Tomaten 0,60 —0,90, Gurken pro Stück 0,10—0,30, pro Man⸗ 
del 0,40 0,60, Rhabarber 0,10, Salat pro Kopf 0,02 —0,05, 
Sauerampfer 0,05, Spinat 0,10—0,20, grüne Bohnen 0,10 bis 
0,15, gelbe Bohnen 0,15—0,25, Karotten pro Bund 0,05—0,15, 
pro Kilo 0,15, rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Radieschen 
pro Bund 0,05—0,10, Meerrettich pro Stück 0,05—0,25, Weiß⸗ 
und Wirſingkohl pro Kopf 0,10—0,40, junge Kartoffeln drei 
Pfund 0,20 Zloty uſw. * * 


— U— 


Konitz (Chojnice) 


tz Eine Notlandung, die einen glatten Verlauf nahm, 
führte in der Nähe von Gothels ein Flugzeug wegen 
Motorſchadens durch. Nach Behebung des Defekts konnte 
die Maſchine wieder aufſteigen. + 


tz Diebſtähle. Der Witwe Lange wurden von Un⸗ 
bekannten aus einer Laube verſchiedene Gegenſtände ge⸗ 
ſtohlen. — In der Donnerstag-Nacht ſchnitten unbekannte 
Täter eine Fenſterſcheibe bei dem Landwirt Wladyſtaw 
Czapiewſki in Czerſt heraus und ſtahlen verſchiedene 
Herren- und Damenkleidungsſtücke, eine Aktentaſche, und 
Wäſche im Werte von etwa 100 Zloty. — Ein ſchwerer Ein 
bruchsdiebſtahl wurde in der letzten Nacht beim 
Landwirt Jan Jarzombelk in Görki bei Wielle verübt. 
Kleidung, Wäſche und Betten im Werte von etwa 500 Hoi 
fielen den Einbrechern in die Hände. 


EEE * 


Br Gdingen (Gdynia), 2. Auguſt. Daß es nicht ratſam 
iſt bei offenem Fenſter zu ſchlafen, mußte ein im Penſionat 
„Ortowſka Riwjera“ als Sommergaſt abgeſtiegener War⸗ 
ſchauer erfahren. Ein Dieb benutzte die günftige Gelegen⸗ 
heit, durch das Fenſter zu ſteigen und ſtahl dem Schlafenden 
die Hofe, einen photographiſchen Apparat und die filberne 
Uhr. Der Beſtohlene meldete den Diebſtahl der Polizei. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 2. Auguſt. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Wahl von 
Delegierten für den Wahlbezirk 104 durchgeführt. Es 
wurde nur eine Liſte aufgeſtellt. Gewählt waren damit 
Bürgermeiſter Bolduan, Kaufmann Teofil Ba [dowſki 
und Broniſtaw Guzinſki. Der Deutſche Klub enthielt 
ſich der Teilnahme. 


V Vandsburg (Wiecbork), 1. Auguſt. An einem der 
letzten Tage erſchienen bei dem Landwirt Paul See⸗ 
hawer in Pemperſin zwei Landſtreicher, wovon einer 
Schreibpapier mitſichführte und dieſes der Frau S. zum 
Kauf anbot. Als Frau S. erklärte, daß ſie nichts benötige 
wurde ſie längere Zeit, trotzdem ſie die Hauſierer auf⸗ 
forderte das Haus zu verlaſſen, durch unaufhörliche Auf⸗ 
dringlichkeit beläſtigt. Inzwiſchen betrat Herr S. das Haus, 


Thorn. 


Allen die mir beim Heimgange meiner 
lieben Frau ihre Teilnahme erwieſen 
haben, wie auch für die reichen Kranz⸗ 
und Blumenſpenden, ſage ich hierdurch 


herzlichen Dank. 


Fr. Wiedemann. 
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ſo daß nach deſſen Aufforderung die Vagabunden ſchließlich 
das Haus verließen, worauf ſie die Frechheit beſaßen, Herrn 
S. mit einem Revolver zu bedrohen. Herr S. holte per 
Auto Polizei herbei, welche die nichtsahnenden Vagabunden 
ca. 1 Kilometer vom Gehöft entfernt im Chauſſeegraben 
raſtend vorfand und verhaftete. 

In einer der letzten Nächte ſtahlen Diebe dem Land⸗ 
wirt Dittmann in Grünfelde ein fettes Schwein aus dem 
Stalle. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurde gezahlt für 
Butter 1,00 —1,10, für die Mandel Eier 0,80— 0,90. Auf dem 
Schweinemarkt koſtete das Paar Abſatzferkel 20—25 Zloty. 


Schacht ehrt den Führer. 


„Deutſchland ſteht und fällt mit dem Ge⸗ 
lingen der Politik Adolf Hitlers.“ 


Am Nachmittag des 31. Juli verſammelten ſich in der 
feſtlich geſchmückten Eingangshalle des Reichsbankhaupt⸗ 
gebäudes die Leitung der Reichsbank und Abordnungen 
der Gefolgſchaft, um der feierlichen Aufſtellung einer Büſte 
des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler beizuwohnen. 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht führte u. a. aus: 
Die Künſtlerhand Prof. Thoraks hat uns das Kunſtwerk 
geſchaffen, das dieſem Platz hier ſeine Weihe geben ſoll. — 
In großer Auffaſſung iſt hier der Führer geſehen als der 

Staatsmann, in dem es gärt und arbeitet und ſchafft und 
ſprüht, als wollte das Innere ſchauen und müſſe das 

Haupt zerſprengen; der Staatsmann, auf deſſen Schultern 
die rieſengroße Aufgabe des Aufbaues der Dritten Nei- 
ches gelegt iſt; 


der Staatsmann, der nicht aus den Reihen ge⸗ 
feſtigter Tradition kam, wie die beiden Männer 
Wilhelm I. und Hindenburg, deren Standbilder drin⸗ 
nen im Lichthof ſtehen, ſondern der aus innerer 
Berufung und innerer Verantwortung 
ſich ſelbſtallein ſeinen Weg hat bahnen müſſen, 
der aus dem Volke aufgeſtanden iſt, ein Mann des 
Volkes und zugleich wahrhafter Volkskanzler und 
wahrhafte Führernatur. 


Wie der Führer zum Schirmherrn des geſamten 
Reichsgefüges geworden iſt, ſo iſt er auch der Schirmherr 
des engeren Arbeitsgebietes der Reichsbank. Das zu be⸗ 
tonen, iſt der weitere Sinn dieſer Büſte hier. Deutſch⸗ 
land ſteht und fällt mit dem Gelingen der Po⸗ 
litik Adolf Hitlers. 

Dieſe Politik iſt in ihrem kühnen großen Wurf der 
Wiederwehrhaft machung Deutſchlands zu⸗ 
nächſt ein außenpolitiſches Problemz; ſie wäre aber 
gar nicht zu wagen und durchzuführen geweſen ohne eine 
entſprechende kühne Wirtſchafts⸗ und Finanz 
politik. Die Leiſtung, die hier von einem Volk vollbracht 
werden muß, das durch Krieg, Friedensvertrag und Nach⸗ 
kriegswirtſchaft bis aufs äußerſte erſchöpft wurde, dieſe von 
uns allen geforderte Leiſtung geht weit über das hinaus, 
was jemals vorher in der Geſchichte den Bürgern einer Na⸗ 
tion zugemutet worden iſt. Wenn man ſich hierüber klar 
iſt, dann weiß man, daß wir alle in äußerſter Kräftean⸗ 
ſpannung und rückſichtsloſer Staatsdiſziplin uns hinter 
dieſe vordringlichſte Aufgabe des heutigen 
Deutſchlands und ihre Träger ſtellen müſſen. Jedes Ab⸗ 
irren von dieſer einen großen geſchichtlichen Aufgabe bedeu— 
tet Gefahr. Wir denken nicht daran, vor der ungeheuren 
Schwere der Aufgabe den Kopf in den Sand zu ſtecken, im 
Gegenteil. Wir können aber auch nicht zulaſſen, daß das 
Gewicht dieſer Aufgabe durch vermeidbare Störungen un— 
tragbar gemacht wird. 

Die Feier ſchloß mit der Führerehrung. 


4000 Arbeitslose — 60 freie Arbeitsplätze. 


Ungewöhnliche Szenen im und vor dem Londoner Rat⸗ 
haus waren am Mittwoch früh die Folge einer Stellen⸗ 
ausſchreibung in den hieſigen Tageszeitungen. Schon um 
5 Uhr früh fanden ſich die erſten Arbeitsloſen ein, um ſich 
um die Stellen zu bewerben, die eine mit der Stadt London 
zuſammenarbeitende Baufirma zu vergeben hatte. Als die 
Stadthalle, in der ſich die Bureaus der Baufirma befinden, 
gegen 8 Uhr geöffnet wurde, waren ſchätzungsweiſe 
4000 Perſonen verſammelt, die ſtürmiſch Einlaß begehrten. 
Vergeblich verſuchte ein Beamter, die Menge zu beruhigen. 
Als die Arbeitsloſen in die Räume eindrangen, wurden 
ſämtliche Zimmertüren geſchloſſen. Auch als ein Überfall⸗ 
kommando auf dem Schauplatz erſchien, rührte ſich die 
Menge nicht vom Fleck. Über eine Stunde war der Ber- 
kehr völlig geſperrt. Erſt nach der Ankunft polizeilicher 
Verſtärkungen gelang es, die vielen Arbeitsloſen durch 
freundliche überredung zum Abmarſch zu bewegen, nachdem 
ſie immer wieder im Chor den Wunſch nach Arbeit aus⸗ 
gedrückt hatten. 

Die Londoner Abendpreſſe berichtet über den Zwiſchen⸗ 
fall in großer Aufmachung. Von den 4000 Perſonen, die 
ſich laut „Evening News“ um die Stellungen bemüht 
hatten, wurden etwa 60 angenommen. 


Er ET EEE ⁵ðin VVV ³· 
Ehevermittlung für das japaniſche Offizierkorps. 


Wie aus Tokio berichtet wird, hat ſich dort kürzlich eine 
geſellſchaftliche Vereinigung gebildet, die ganz offen den 
Zweck verfolgt, für die Mitglieder des japaniſchen 
Offizierkorps möglichſt geeignete Lebens⸗ 
gefährtinnen zu finden und vor allem dieſe für ihre 
hohe Aufgabe heranzu bilden. 


Bisher haben ſich ſchon über 2000 junge Japanerinnen, 
meiſt aus den beſten Kreiſen des Landes, in die ausgelegten 
Liſten der Vereinigung einſchreiben laſſen. Sie erhalten 
in fortlaufenden Kurſen eine ſehr eingehende Ausbildung 
in allen Vorſchriften der guten Sitte und den Umgangs⸗ 
formen der Offizierkreiſe, die, wie betont wird, nicht äußer⸗ 
lich bleiben dürfen, ſondern den Charakter beeinfluſſen 
und zur zweiten Natur werden müßten. Ferner wird 
Unterricht in den Kochkünſten und anderen wichtigen 
häuslichen Tugenden erteilt und ſchließlich ein tieferes Ver⸗ 
ſtändnis für die beſonderen hohen Aufgaben der künftigen 
Gatten geweckt. 


Iſt die Ausbildung vollendet, ſo bemüht ſich die Geſell⸗ 
ſchaft in ſehr diskreter Weiſe, für die jeweilige Heirats⸗ 
kandidatin den möglichſt individuell geeigneten Mann zu 
finden, um künftige Enttäuſchungen zu vermeiden. 


Man muß ſchon ſagen, eine äußerſt praftifche, nützliche 
und durchaus vorbildliche Organiſation, auch für andere 
Länder und Stände! 


Saatgetreide 


Vor der letzten Rienzi⸗Aufführung in Zoppot 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 2. Auguſt 1935. 


Nun liegen auch die zweite und dritte Rienzi⸗Auffüh⸗ 
rung der Zoppoter Waldoper hinter uns. Über der zweiten 
Aufführung am Dienstag abend ſtand ein Unſtern, denn 
weder der Große Bär noch die Kaſſiopeia ließen ſich ſehen 
und es regnete wie aus Mollen geſchüttet. Am Mittwoch 
konnte die Vorſtellung, die erfreulicherweiſe wieder mit der 
Ouvertüre begann, dann aber bei mildem Wetter gut durch⸗ 
geführt werden, wenn es auch noch einmal einen Schauer⸗ 
regen zwiſchen dem erſten und zweiten Akt gab. 

Karl Tutein führte an dieſem Abend den Stab. 
Orcheſter und Chöre find ja vor allem auf ihn eingeſpielt, 
der die ganze muſikaliſche Vorarbeit für Rienzi geleiſtet hat. 
So war es kein Wunder, daß er alle muſikaliſchen Fäden 
feſt in der Hand hielt. Vor allem die Mitglieder des großen 
Chors ſchwören auf ihren Tutein, der vom Pult aus enge 
Fühlung mit dem Chor hält. Aber Tutein bleibt nicht in 
der mühevollen Kleinarbeit ſtecken. Das bewies am Mitt⸗ 
woch ſchon die wundervolle Ausdeutung der Ouvertüre, die 
das Publikum zu lebhaftem Beifall hinriß. Auch nach der 
Aufführung wurde Tutein vor den Vorhang gerufen und 
ihm gedankt. 

Den Rienzi ſang am Mittwoch Willy Störring 
von der Berliner Staatsoper und vom Feſtſpielhaus 
Bayreuth, der als einer der beſten dieſer Rolle gilt. 
Sein Rienzi iſt von ganz anderer Art als des Gotthelf 
Piſtors, den wir am Sonntag hörten und ſahen. Kleiner, 
gedrungener im Wuchs, iſt er nicht die heldiſche Erſcheinung 
Piſtors, aber dafür ein guter echter Römertyp. Äußerlich 
betont Piſtor in den reichen Gewändern die Prunkliebe 
des Tribunen, während Störring in ſeinen Koſtümen den 
Römer (Weiße Tunika mit hellblauer Toga) hervorhebt. 
Darſtelleriſch iſt der Rienzi Piſtors lebhafter, mitreißender, 
ſtrahlender, ſuggeſtiver, ſo daß man ihm die Macht über die 
Maſſen glaubt, während Störring in der Darſtellung matter 
bleibt. Seine Vorzüge liegen auf geſanglichem Gebiete. 
Seine Stimme, mühelos in den höchſten Lagen, von ſtähler⸗ 
nem Charakter, kennt auch in dieſer großen, gewaltigen, 
ſchwierigen Partie keine Ermüdung. Wundervoll entfaltete 
ſie ſich vor allem in der großen Kriegsſzene im 3. Bild und 
ergreifend in dem berühmten Gebet. 


Banditen ſollen Offiziere werden. 


Dr. Müllers Bericht. 

Der Peipinger DNB-Korreſpondent Dr. Müller 
traf am Donnerstag in Peiping ein. Wie er mitteilte, 
wurde er am Dienstag gegen Abgabe ſeines Ehren⸗ 
wortes von den Banditen freigelaſſen, um die Bezahlung 
des geforderten Löſegeldes einzuleiten. Der engliſche 
Korreſpondent Dr. Jones wird nach Anſicht Dr. Müllers 
möglicherweiſe ebenfalls in Kürze freigelaſſen werden. 
Es beſtehe keine Gefahr, daß man Jones ein Leid antue, 
obwohl die Banditen ihm einmal mit dem Erhängen 
gedroht und ein Seil um ſeinen Hals gelegt hätten. 


Müller ſelbſt ſei auf Veranlaſſung von Tſchang⸗ 
tſchungtſchi freigelaſſen worden, einem Milizſoldaten, der 
aber gleichzeitig ein früherer Bandit und ein Freund des 
Räuberführers ſei, der Jones und Müller gefangennahm. 
Tſchangtſchungtſchi habe die Banditen überredet, Dr. Müller 
freizulaſſen, damit er das Löſegeld von der Deutſchen und 
Engliſchen Botſchaft erwirken könne. Nach Rückſprache mit 
Jones habe er (Müller) ſich entſchloſſen und ſei abgereiſt. 
Kurz nach der Abfahrt ſei ihm eine neue Löſegeld⸗ 
forderung in Höhe von 50000 Dollar zugeſtellt worden. 


Während der Gefangenſchaft, ſo berichtet Dr. Müller 
weiter, hätten ſie von den Banditen reichlich Nahrung 
und Zigaretten erhalten, ſeien aber ihrer ſämt⸗ 
lichen Habe beraubt worden. Man hätte ſie in 
chineſiſche Kleider geſteckt. Auf Grund des Be⸗ 
richtes von Dr. Müller hat der Vizepräſident der Tſchachar⸗ 
Regierung Tſchangtſchungtſchi angewieſen, ſich auch für die 
Freilaſſung von Jones einzuſetzen. Als Gegenleiſtung 
wurden den Banditen erſtens ihre Aufnahme in die 
Tſchachar⸗Armee als Unteroffiziere und Offiziere 
und die Zahlung des Löſegeldes angeboten, das 
die Tſchachar-Regierung bezahlen würde. Dr. Müller jet 
überzeugt, daß durch dieſes Angebot die Befreiung von 
Jones erwirkt werden könne. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten-Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


102 K. 
wirtſchaftliche 
dungsgeſetz in Anſpruch nehmen — aber nur, wenn beſtimmte 
Vorausſetzungen dafür vorliegen. Die wichtigſte dieſer Voraus⸗ 
ſetzungen iſt die, daß der Schuldner ſich in drückender wirtſchaft⸗ 
licher Lage befindet. Iſt dies nicht der Fall, dann kann ihm die 
Anwendung des Entſchuldungsgeſetzes verſagt werden. Der 
Schuldſchein war mit ½ Prozent der Schuldſcheinſumme zu ver⸗ 
ſtempeln. 

R. Sch. Wenn der Verkäufer in der Quittung angibt, daß er 
einen beſtimmten Geldbetrag erhalten hat für eine von ihm ge⸗ 
lieferte Ware, alſo in Ihrem Falle für Saatgetreide, ſo iſt dieſe 
Quittung nach Art. 72 des Stempelſteuergeſetzes zu verſtempeln. 
Und zwar beträgt, wenn einer der Kontrahenten, entweder der 
Verkäufer oder der Käufer, ein Unternehmen hat, das der Gewerbe— 
ſteuer unterliegt oder geſetzlich von dieſer Steuer befreit iſt, die 
Stempelgebühr für das Schriftſtück 0,2 Prozent. In anderen 
Fällen beträgt die Gebühr 1 Prozent. Da beim Austauſch von 
zwiſchen Landwirten ſelten ein Unternehmer in 

rage kommen dürfte, der mit ſeinem Betrieb der Gewerbeſteuer 
unterliegt, ſo iſt der normale Stempelſteuerſatz für eine ſolche 
Quittung, wie ſie oben bezeichnet iſt, 1 Prozent des Betrages. 
Wird aber nur über den empfangenen Geldbetrag quittiert, ohne 
daß in der Quittung erwähnt wird, wofür der Geldbetrag gezahlt 
iſt, fo iſt die Quittung, wenn der Quittungsbetrag 50 Zloty über⸗ 
ſteigt, mit 25 Groſchen (und dem 10prozentigen Zuſchlag) zu ver⸗ 
ſtempeln; denn dies iſt die Stempelgebühr für Quittungen über 
den Empfang von Geld und Wertpapieren. Quittungen über 
Geldbeträge bis zu 50 Zloty find ſtempelſteuerfrei. 

M. Z. 20. Sie hätten die zu viel im voraus gezahlten Zinſen 
zurückverlangen können, aber bevor Sie die Schuld abzahlten. 
Nachdem Sie die Schuld bezahlt haben, iſt Ihr Anſpruch auf die 
Rückgabe der beſagten Zinſen verfallen; denn es gilt der Grund 
ſatz, daß Sie in ſolchem Falle auf die Rückgabe verzichtet haben. 

„Notteſtament.“ Es iſt richtig, daß ein ſogenanntes Notteſta⸗ 
ment, d. h. ein Teſtament, das vor dem Vorſteher errichtet wurde, 
weil zu befürchten war, daß der Erblaſſer früher ſterben würde, 
als die Errichtung eines Teſtaments vor einem Notar möglich war, 
als nicht errichtet gilt, d. h. daß es ungiltig iſt, wenn ſeit der Er⸗ 
richtung des Teſtaments drei Monate verſtrichen ſind, und der 


Da es ſich bei der Schuld zweifellos um eine land⸗ 
Schuld handelt, kann der Schuldner das Entſchul⸗ 
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Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen, Abzeſſen, 
Harndrang, Stauungsleber, Kreußzſchmerzen, Bruſtbeklommenheit, 
Herzpochen, Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwahers immer angenehme Erleichterung. 1569 


Auch die meiſten übrigen Rollen waren neu beſetzt. Den 
Adriano ſang Kammerſängerin Margarete Arndt⸗ 
Ober von der Staatsoper Berlin, die ſchon ſeit 13 Jahren 
an den Feſtſpielen der Waldoper mitwirkt. Ihr Adriano iſt 
älter als der Margarete Kloſes, die ihn vollendet in der 
Sonntags⸗Vorſtellung ſang. Die tiefe dunkle Klangfärbung 
der Stimme der Arndt⸗Ober kam in der Partie des Adriano 
ſchön zur Geltung und hob den Gegenſatz zu der hellen, 
weichen innigen Stimme der Kloſe hervor. Auch der 
Adriano von Margarete Arndt⸗Ober war, wenn auch von 
ganz anderer Art als der von Margarete Kloſe, eine 
meiſterliche Leiſtung der Künſtlerin und ſicherlich eine der 
ſchönſten Partien, die ſie in Zoppot je geſungen hat. 

Der Schrei über der Bahre des alten Colonna verriet 
allerdings die Frau. 

Mit Innigkeit ſang Vera Manſinger von der 
Berliner Staatsoper die Irene, und Spen Nilßon 
(Dresden) den alten Colonna. 


Bei herrlichem Wetter fand am Donnerstag 
die dritte Aufführung 


unter Heger in der Beſetzung des erſten Tages ſtatt. Wie⸗ 
der begeiſterte Margarete Kloſe, deren Adriano un⸗ 
übertroffen iſt und entzückte Gotthelf Piſtor mit den 
prachtvollen Partien in der Mittellage, während in der 
Höhe doch manchmal eine leiſe Ermüdung der Stimme ſeſt⸗ 
zuſtellen war, im Gebet erreichte er Störring nicht an 
Kraft. 

Immer wieder müſſen die Chöre bewundert werden, 
die Chormeiſter Zelasny in ſiebenmonatiger Kleinarbeit 
einſtudierte. In ſolcher Stärke und Schönheit ſind die 
Chöre im Rienzi wohl noch nie gehört worden. Und das 
iſt von größter Wichtigkeit, weil es nur wenige Opern gibt, 
in denen die Chöre ſolch geradezu tragenden Charakter 
haben wie in Rienzi. 

Die bisherigen drei Aufführungen wurden trotz dem 
ungünſtigen Wetter ſchon von über 15000 Perſonen ein 


Müller berichtete ferner über feine und Jones Ge⸗ 
fangen nahme. Als ſie in einem Kraftwagen fuhren, 
hätten die Banditen von beiden Seiten aus einer Ent⸗ 
fernung von 40 Metern das Feuer auf den Kraftwagen 
eröffnet, wobei ſie Gewehre und ein Maſchinengewehr be⸗ 


nützten. Es ſei ein Wunder, daß keiner der vier Inſaſſen 
getötet worden ſei. Die Banditen hätten Uniformen ge⸗ 
tragen. 


Neue Partei in Frankreich. 


Die ſeit einiger Zeit geführten Verhandlungen über 
die Verſchmelzung der drei ſozialiſtiſch eingeſtellten kleine⸗ 
ren Parteien — Neuſozialiſten, rechtsſtehende Sozialiſten, 
auch franzöſiſche Sozialiſten genannt, und vepublikaniſche 
Sozialiſten — ſind am Dienstag einen großen Schritt vor⸗ 
wärts gekommen. 

Unter dem Vorſitz von Paul⸗Boncour haben die 
Vertreter dieſer Gruppen ein politiſches Programm auf⸗ 
geſtellt, daß der für Oktober vorgeſehenen konſtitunierenden 
Verſammlung der neuen Partei, die den Namen „So⸗ 
zialiſtiſche Union“ annehmen wird, unterbreitet wer⸗ 
den ſoll. Die neue Partei, die ihre nationalen Tendenzen 
nicht verleugnet, ſetzt ſich ein dreifaches Ziel: Ver⸗ 
teidigung der Republik, überwindung der Kriſe und Wah⸗ 
rung des Friedens, wobei die Notwendigkeit der Landes⸗ 
verteidigung betont wird. 

Durch eine gemeinſame Aktion ſolle die Arbeiterklaſſe, 
ohne die die Demokratie nicht verteidigt und keine Aufbau⸗ 
arbeit geleiſtet werden könne, die Bauernſchaft und der 
Mittelſtand geſammelt werden. Die „Sozialiſtiſche Union“ 
will das Kreditweſen, die lebenswichtige Erzeugung und 
den internationalen Wirtſchaftsaustauſch unter die Kon⸗ 
trolle der Nation ſtellen. Als Parteimitglieder ſollen nur 
Staatsbürger zugelaſſen werden, deren Ehrenhaftigkeit er⸗ 
wieſen iſt. Im Parlament ſoll namentlich in allen ent⸗ 
ſcheidenden politiſchen Fragen ſtrengſte Parteidiſziplin ge⸗ 
wahrt werden. 


Erblaſſer noch lebt. Aber Beginn und Lauf der Friſt ſind ge⸗ 
hemmt, ſolange der Erblaſſer außerſtande iſt, ein Teſtament vor 
einem Notar zu errichten. Daraus ergibt ſich, daß ein ſolches 
Teſtament erheblich länger als drei Monate giltig ſein kann. Die 
Errichtung eines Teſtaments vor einem Richter, ein Verfahren, 
das früher nach dem deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuch häufig an⸗ 
gewandt wurde, iſt heute in Polen nicht mehr möglich, zuſtändig 
iſt dazu nur der Notar. 

M. W. 28. Sicherungshypotheken fallen nicht unter das Zins⸗ 
herabſetzungsgeſetz vom 9. 3. 33, aber fie ſpielen keine Rolle in 
dem Entſchuldungsgeſetz für die Landwirtſchaft. Überigens iſt Ihre 
Hypothek keine Sicherungshypothek, ſondern eine Darlehenshypo⸗ 
thek. Was Ihre ſpeziellen Fragen anlangt, jo kann der Schuldner 
die Verteilung der Schuld auf 28 Halbjahresraten ſchon deswegen 
nicht fordern, weil die Hypothek überhaupt noch nicht fällig iſt. 
Damit entfällt auch die Herabſetzung des Zinsfußes auf 3 Prozent. 
Ob er eine andere Form der Schuldtilgung auf Grund des Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetzes beanſpruchen kann, hängt davon ab, in welcher 
finanziellen und wirtſchaftlichen e er ſich befindet. Stellt er 
beim Schiedsamt den Antrag auf Anwendung des Entſchuldungs⸗ 
geſetzes, dann müſſen Sie gehört werden, um Ihre Einwände 
dagegen geltend machen zu können. Stellt das Schiedsamt nach 
Anhörung beider Teile feſt, daß der 3 ſich uicht in einer 
Notlage befindet, ſo kann es ſeinen Antrag ablehnen, und der 
Schuldner muß zahlen, wozu er ſich Ihnen gegenüber verpflichtet 
hat. Was Ihre dritte Frage anlangt, nämlich, ob infolge des 
Wertrückgangs von Grund und Boden außerhalb des Rahmens 
des Entſchuldungsgeſetzes eine Herabſetzung der Hypothekenſumme 
zuläſſig iſt, ſo lautet die Antwort: Nein. Ihre Hypothek iſt im 
Jahre 1929 entſtanden, und da gibt es keine Aufwertung mehr, 
ſondern der Hypothekenbetrag muß voll bezahlt werden. Nur 
innerhalb des Entſchuldungsgeſetzes iſt in gewiſſen Formen eine 
Kürzung der Schuldfumme möglich. 

M. F. 99. Wenn Ihr Mann ſich nur mit ſeinen Kindern aus 
erſter Ehe wegen deren Mutterteils auseinandergeſetzt hat, ſo haben 
dieſe Kinder an den Nachlaß des Vaters, der kein Teſtament 
hinterlaſſen hat, den gleichen Anſpruch wie das Kind aus zweiter 

e. die vier Kinder ſind zuſammen zu drei Vierteln, 
und zwar zu gleichen Teilen, an dem Nachlaß des Vaters beteiligt, 
und Sie ſelbſt erben von dem ganzen Nachlaß den vierten Teil. 
Gegenwärtig gehört das Grundſtück allen Erben zujammen- 
Jeder Erbe kann aber über ſeinen Anteil verfügen, d. h. kann 
ihn an einen Miterben oder an einen an der Erbſchaft unbeteilig⸗ 
ten verkaufen, kann aber auch jederzeit eine Auseinanderſetzung 
verlangen. Über den ganzen Nachlaß können aber nur alle Erben 
gemeinſchaftlich verfügen. Können ſich die Erben über das Erbe 
und ſeine Nutznießung unter einander nicht verſtändigen, ſo muß 
das Grundſtück zur Zwangsverſteigerung kommen, worauf der 
Erlös entſprechend den oben bezeichneten Normen unter die Erben 
verteilt wird. ; 
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Boykottaktion flau! 


Von einer ſogenannten Wahlboykottfront heute zu 
ſprechen, hätte keinen Sinn mehr. Der Wahlboykott im 
Sinne eines ſich ſteigernden Mißvergnügens an dem Akt 
der Stimmenabgabe für die Kandidaten, die von den Wäh⸗ 
lerverſammlungen beſtimmt werden ſollen, iſt wohl in ge⸗ 
wiſſem Maße eine unbeſtreitbare Tatſache, allerdings von 
noch nicht erſichtlichem Wirkungsumfang; doch von einer 
Front kann wahrhaftig nicht mehr die Rede ſein. Von den 
Parteien, deren leitende Inſtanzen die Boykotterklärung 
abgegeben haben, bleibt nur die Nationale Partei als 
diejenige auf dem Platze, welche durch das Vorgehen ihrer 
Parteimitglieder bisher nicht Lügen geſtraft wurde. Damit 
wäre alles, was als Anſatz zu einer richtigen „Front“ an⸗ 
geſehen werden könnte, vollends erſchöpft. 


Betrachtet man die innere Situation in den anderen 
Boyjtott: Parteien, bemerkt man lauter Brüche, Relativitä⸗ 
ten, Widerſprüche . Täglich laufen aus verſchiedenen 


Provinzorten Meldungen ein, daß die dortigen Wahlen von 
Delegierten in die Kreiswahlverſammlungen unter Teil⸗ 
nahme von Mitgliedern der Oppoſitionsparteien, vor allem 
der P. P. S. und der Volkspartei erfolgt ſind, wobei in 
einigen Orten Kandidaten der Sozialiſten und Volkspar⸗ 
teiler in die Wahlkollegien gewählt wurden. Sollte es ſich 
dabei um Fälle des Parteidiſziplinbruches handeln, ſo iſt 
die Häufigkeit dieſer Fälle ſchon an und für ſich überaus 
bezeichnend. Aus einer Anzahl von derartigen Fällen ſei 
der eben aus Tarnöw gemeldete beiſpielsweiſe erwähnt, 
wo die Gewerkſchaften und Berufsverbände 27 Kandidaten 
— die Wählerverſammlung delegiert haben, darunter zwei 

Kandidaten des Lehrerverbandes, für welche die polniſchen 
Sozialiſten (P. P. S.) und die jüdiſchen Sozialiſten (Bund) 
geſtimmt haben. Dieſe Teilnahme der Sozialiſten an der 
Beſtimmung der Abgeordnetenkandidaten ſchließt wenigſtens 
im Bereiche dieſes Wahlkreiſes jede Agitation unter der 
Arbeiterſchaft für die Wahlenthaltung vollſtändig aus. 
Wahrſcheinlich hat ſich hier wie in anderen Orten die Rück⸗ 
ſicht auf die lokale Intereſſenlage viel wirkſamer erwieſen, 
als der doktrinäre Antrieb, dem von der hohen Partei⸗ 
behörde in Warſchau aus ergangenen Boykottbefehl Folge 
zu leiſten. Denn man darf nicht überſehen, daß in der Pro⸗ 
vinz die Verhältniſſe innerhalb der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft eine ſtrenge Scheidung zwiſchen den oppoſitionellen 
und den ſogenannten Regierungsſozialiſten oft kaum ge⸗ 
ſtatten, da die einen und die anderen im Grunde ſich immer 
im gemeinſamen Klaſſenbewußtſein zuſammenfinden. 

Während die Situation der P. P. S. als Bonykottpartei 
einigermaßen unklar geworden iſt, ſtellt ſich die Lage der 
Volkspartei vollends als ausgeſprochen problematiſch dar. 
In der Leitung dieſer Partei iſt offenbar eine ſcharfe Kriſis 
ausgebrochen, welche Erſcheinungen zeitigt, die als An⸗ 
zeichen einer bevorſtehenden Spaltung der Partei gedeutet 
werden könnten. Es ſieht ſo aus, als ob ſich aus Anlaß der 
Wahlboykottfrage wiederum einmal die alte Kluft zwiſchen 
der „Piaſt“-Gruppe mitſamt ihren Führern und den an⸗ 
deren Gruppen dieſes uneinheitlichen Parteigebildes ge⸗ 
öffnet hätte. Eine Anzahl von Mitgliedern des Vollzugs⸗ 
fomitees der Partei hat nämlich in einer neulich ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung des Komitees gegen den Boykottbeſchluß als 
einen mit illegalen Mitteln erzwungenen Beſchluß Stellung 
genommen und ſogar das Mißtrauensvotum gegen den Vor- 
ſitzenden Rataj beantragt, wobei dieſer Antrag nur mit 
Not von den Anhängern Ratajs zu Fall gebracht wurde, die 
um eine einzige Stimme ſtärker waren. In dieſem Zwiſt 
innerhalb der oberen Inſtanzen der Volkspartei ſpiegelt 
ſich der tiefgehende Zwieſpalt wider, der die Anhänger⸗ 
maſſen der Volkspartei im Lande aufwühlt. In allen lo⸗ 
kalen Organiſationen, wo von früher her ein Einfluß der 
Piaſt⸗Partei nicht zur Geltung kam, iſt ein günſtiger Boden 
für diejenigen Elemente vorhanden, welche die Einfügung 
der Bauern in die neuen Verhältniſſe befürworten. Dieſe 
Elemente haben ſchon hier und dort die Oberhand gewon⸗ 
nen. Jedenfalls iſt die Gegenaktion ſchon im vollen Gange. 
Daß es keine künſtlich von außen her ins Werk geſetzte 
Aktion iſt, bezeugt ein ſehr bezeichnender Artikel, den der 
langjährige Bauernführer Abgeordneter Langer, in die⸗ 
fen Tagen im „Kurjer Poranny“ erſcheinen ließ. Langer 
rückt nämlich in dieſem Artikel vom Wahlboykott ab. Die 
wichtigſte Stelle dieſes Artikels lautet: 

„Wiewohl die Volkspartei in ÜUbereinſtimmung mit dem 
Beſchluß des Kongreſſes an den Wahlen nicht teilnimmt, 
weil ſie gemäß der neuen Wahlordnung an ihnen nicht 
teilnehmen kann, ſo geht daraus nicht hervor, daß dieſe Nicht⸗ 
Teilnahme mit einer Boykottaktion gleichbedeutend ſei; 
wäre doch ein ſolcher Boykott nach der Auffaſſung vieler 
Volksführer ein auf die Erſchütterung der beſtehenden 


Nechtönrdnune im Staate abzielender Akt, der mit dem 
Geiſte der Beſchlüſſe der Volkspartei unverkennbar 
wäre. 


Natürlich iſt die Auslegung des Bonykottbeſchluſſes der 
Volkspartei an ſich wenig überzeugend. Indeſſen handelt 


es ſich hier am wenigſten um die begreifliche Richtigkeit der 


Auslegung, ſondern um viel Wichtigeres: um den Rück⸗ 
gang aus der Boykott⸗Ausfallſtellung, wobei der Rückzug 
mit einer entſprechenden Auslegung anſtandshalber be⸗ 
mäntelt wird. Abgeordneter Langer iſt einer von denjeni- 
gen Führern der Bauern, die eingeſehen haben, daß es nicht 
im Intereſſe der Bauernſchaft liegt, ſich in ein hoffnungs⸗ 
Icfe8 Don-Quichotte-Unternehmen, das einer Zurück⸗ 
drehung des Rades der Zeit, einſpannen zu Taler. 


Weißruſſen üben Wahlenthaltung 


Von den nationalen Minderheiten haben jetzt die 
Weißruſſen durch ihre Spitzenorganiſation Wahl⸗ 
enthaltung proklamiert und ſich damit in Gegenſatz zu 
der ukrainiſchen Undo-Partei geſtellt, mit der fie bisher 
taktiſch ſeit vielen Jahren eng zuſammengingen. Offenbar 
erachten die weißruſſiſchen Politiker infolge des ſchlechten 
Standes ihrer Organiſationen die Ausſichten für ihre Kan⸗ 
didaten als zu ungünſtig, um eine Probe mit der neuen 
Wahlordnung zu machen 
mn r.. 
Kein Gehalt für den Biſchof von Kielce. 

Die katholiſche Geiſtlichkeit der Kielcer Diöß⸗ 
zeſe erhält bereits ſeit zwei Monaten kein Ge⸗ 
halt t mehr. Bereits mehrmals iſt in dieſer Angelegenheit 
in Warſchau interveniert worden, doch ergebnislos. 

Das Blatt der pommerelliſchen katholiſchen Geiſtlichkeit, 
der in der Biſchofsſtadt Pelplin erſcheinende „Pielgrzym“ 
fragt: „Steht dieſer Umſtand etwa in Zuſammenhang mit 
dem Keſſeltreiben gegen Biſchof Loſinfki?!“ Nach Feſt⸗ 
ſtellungen des „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ erhalten 
aur denſtonierte Geiſtliche ihre Penſion. Die Gehälter für 
den Biſchof und die geſamte Getitlichkeit der Kielcer Diözeſe 


ſomie für ſonſtige kirchliche Auslagen ſind ſeit dem 


1. In ni geſperrt. N f 


Melſte Legionärstagung nach dem Tade des Marſchalls 


Eine intereſſante Erſcheinung im innerpolitiſchen Leben 
Polens der nächſten Tage dürfte die am 6. Auguſt in 
Krakau ſtattfindende Tagung der Legionäre fein. 
Solche Tagungen gehörten bekanntlich in früheren Jahren 
zu den größten innerpolitiſchen Ereigniſſen. Auf ihnen wur⸗ 
den nicht nur bedeutſame Reden gehalten, die einen Ein⸗ 
blick in die zukünftigen Abſichten der Regierung gewährten, 
ſondern dieſe Tagungen waren gleichzeitig der große Auf⸗ 
marſch der Kerntruppe des Regierungslagers. Jahre hin⸗ 
durch hat Marſchall Pikſudſki die großen Reden auf 
dieſen Tagungen gehalten. Jede Rede pflegte ſenſationelle 
Wendungen bezüglich der Geſtaltung der innerpolitiſchen 
Verhältniſſe Polens zu bringen. 


In den letzten Jahren war der Oberſte Führer Mar⸗ 
ſchall Jözef Pitlſudſki nicht mehr auf dieſen Tagungen an⸗ 
weſend. Meiſt wurde er von General Rydz⸗smigly und 
vom Oberſten Stawek vertreten, die dann in ſeinem Na⸗ 
men in einer Rede das politiſche Bekenntnis für das nächſte 
Jahr niederlegten. Die letzte Tagung der Legionäre fand 
1933 in Warſchau ſtatt. Oberſt Skawek hielt damals 
jene viel beachtete Rede über die Herauskriſtalliſierung der 
Elite in der innerpolitiſchen Führung Polens. Dieſe Rede 
hat damals ein ungeheures Echo gefunden. Wenn jetzt nach 
der Verabſchiedung der neuen Wahlgeſetze und nach der In⸗ 
krafttretung der neuen Verfaſſung Polens ein großer Teil 
der von Slawek in jener Rede angekündigten Grundſätze 
Wirklichkeit geworden iſt, ſo ermißt man daraus, daß man 
in den maßgebenden Regierungsſtellen, ſoweit ſie dem Lager 
der Legionäre angehören, dieſe Tagungen ſtets für die öf⸗ 
fentliche Kundgebung bezw. Andeutung kommender Maß⸗ 
nahmen gebraucht haben. 

Im Vorjahre ſollte die Tagung in Krakau ſtattfinden. 
Sie wurde im letzten Augenblick abgeſagt. Die Abſage hatte 
eine lebhafte Kommentierung der Gründe zur Folge. Offi⸗ 
ziell wurde damals mitgeteilt, daß die Hochwaſſerkata⸗ 
ſtrophe, von welcher Krakau und Galizien heimgeſucht wor⸗ 
den war, die Tagung der Legionäre in Krakau inſofern un⸗ 
möglich gemacht habe, als die Legionäre die Geldmittel, die 
für dieſe Tagung erforderlich waren, den Opfern der Hoch⸗ 
waſſerkataſtrophe zukommen ließen. 

Die diesjährige Tagung der Legionäre findet unter 
vollſtändig veränderten Verhältniſſen ſtatt. Es iſt die er ſte 
Tagung, nach dem Tode des Marſchalls Jozef Pilſudſki. 
Das Lager der Legionäre muß ſich mit der Tatſache ab⸗ 
finden, daß der größte Geiſt in ihren Reihen nicht mehr 
vorhanden iſt. Aus dieſen Grunde muß der Verlauf der 
diesjährigen Tagung ein ganz beſonderes Intereſſe er— 
wecken. Es ſteht feſt, daß die Tagung im Zeichen der 
Huldigung für den toten Marſchall ſtehen wird, 
im Burghof des alten Königsſchloſſes Wawel ſoll der Leiter 
des polniſchen Kriegsminiſteriums, General Kaſprzycki 
eine Rede halten. Dies iſt um ſo bemerkenswerter, als Ge— 
neral Kaſprzyeki bisher wohl an den Tagungen der Legio⸗ 
näre teilnahm, jedoch niemals als Redner hervortrat. 

Die Tagung wird einen geſchloſſenen Charakter tragen, 
d. h. es werden an ihr nur die Legionäre und nicht 
die anderen Anhänger des Regierungslagers teilnehmen, 
wie dies in früheren Jahren der Fall war. Die Teil⸗ 
nehmer an der Tagung werden ſich auch an den Piljud- 
ſki⸗Hügel bei Krakau begeben, um dort die mitgebrachte 
Erde J.!.!;;õöͤõös;ð ͥdcl 17''dVdV”V !! a a 


Ins Glockenläuten. 


Als während des Krieges die deutſchen Truppen in 
Antwerpen einzogen, wurde dieſer Sieg in ganz 
Deutſchland durch Glockenläuten gefeiert. Die „Kölniſche 
Zeitung“ berichtete darüber folgendermaßen: „Als der Fall 
Antwerpens bekannt wurde, läuteten die Kirchenglocken.“ 


Es meldeten dann: 


Der „Matin“: Laut Kölner Zeitung wurde die Geiſt⸗ 
lichkeit von Antwerpen gezwungen, nach dem Fall der 
Feſtung die Kirchenglocken läuten zu laſſen. 


Die „Times“: Die belgiſchen Geistlichen, die ſich wei⸗ 
gerten, beim Fall Antwerpens die Glocken läuten zu laſſen, 
wurden aus ihren Amtern vertrieben. 


Der „Corriere della Sera“: Laut einer ver⸗ 
bürgten Meldung der „Times“ ſind die unglücklichen Geiſt⸗ 
lichen, die ſich weigerten, beim Fall Antwerpens die Glocken 


läuten zu laſſen, zu Zwangsarbeiten verurteilt worden. 


„Dann griff der „Matin“ ſeine alte Meldung von 
neuem auf und ergänzte: Wie der „Corriere della Sera“ 
über London aus Köln erfährt, beſtätiat es ſich, daß die bar⸗ 
bariſchen Eroberer von Antwerpen die unglücklichen Geiſt⸗ 
lichen für ihre heldenhafte Weigerung, die Kirchenglocken 
läuten zu laſſen, dadurch beſtraften, daß ſie ſie mit den 
Köpfen nach unten als lebende Klöppel in die Glocken häng— 
ten. 


Es iſt der Unterſtaatsſekretär Ponſonby geweſen 
vom britiſchen Foreign Office, der dieſe lehrreiche Zufam- 
menſtellung veröffentlicht hat. 


Ihrer erinnert man ſich, wenn man heute durch eine 
engliſche Nachrichtenagentur hört, daß ein deutſches 
Bombenflugzeug auf dem Wege nach Abeſſinien jei. 
Die Agentur iſt ſogar in der Lage, die Motorſtärke dieſes 
nebelhaften Flugzeuges zu nennen, 700 PS, eine Zahl, deren 
Niedrigkeit ein wenig verblüfft, wenn man bedenkt, daß die 
Maſchine, der Agentur zufolge, zwei komplette Geſchütz⸗ 
türme beſitzt und obendrei für fünfzig Bomben eingerichte t 
fein fol. Es bedarf kaum einer Erwähnung, daß es den 
hier geſchilderten Typ überhaupt nicht gibt, ganz abgeſehen 
davon, daß Deutſchland keinerlei Kriegsmaterial nach 
Abeſſinien ſendet. In die gleiche Kategorie gehört eine 
Meldung, die beiſpielsweiſe im „Peſter Lloyd“ erſchien: 
Cläre Waldoff habe in politiſcher Schutzhaft Selbſt⸗ 
mord begangen. Der Berichterſtatter wußte über alle mög⸗ 
lichen Einzehleiten genau Beſcheid, er kannte Urſache, Da⸗ 
tum, Ort der Handlung und ſelbſt die Todesart. Wie über⸗ 
raſcht muß der harmloſe Leſer geweſen ſein, als wenige 
Tage ſpäter die Totgeſagte ſelbſt zu dem Tartarenmärchen 
Stellung nahm. Einer noch plumperen Fälſchung iſt in die⸗ 
ſen Tagen eine türkiſche Zeitung zum Opfer gefallen, „Son⸗ 
poſta“ in Iſtambul. Dem Blatt wurde eine Photographie 
zugeleitet, welche angeblich Ausſchreitungen in 
Deutſchland zeigt. Tatſächlich ſteht das Bild, welches das 
Blatt ohne jede Nachprüfung veröffentlichte, in einer ge⸗ 
wiſſen Beziehung mit Deutſchland inſofern, als es einer 
großen deutſchen Illuſtrierten (allerdings vom Jahre 1930) 
entſtammt, aber das iſt auch alles. Der Vorgang, den das 
Bild wiedergibt, ſpielte ſich im Gegenſatz zu der Behaup⸗ 


Es iſt noch nicht bekannt, ob die Redner der früheren 
Jahre Oberſt Skawek und General Rydz⸗smygly ebenfalls 
ſprechen werden. Es hat den Anſchein, als ob man 
auf dieſer Tagung vermeiden will, politiſche Momente zu 
berühren. Weit wichtiger als die eigentliche Tagung, die 
am 6. Auguſt die Geſamtheit der verſammelten Legionäre 
zuſammenbringt, ſind die Verſammlungen der ſogenannten 
Regimentskreiſe der Legionäre. In dieſen Verſammlun⸗ 
gen, die einen ausgeſprochen vertraulichen Charakter tra⸗ 


gen, werden die eigentlichen Diskuſſionen und dann die 
Wahlen der einzelnen Regimentsgruppen durchgeführt 
werden. In dieſen Diskuſſionen dürften auch politiſche 


Momente berührt werden. 


Während die anderen Tagungen ſtets auf einen Sonn⸗ 
tag fielen, iſt diesmal von dieſer Tradition Abſtand ge⸗ 
nommen worden. Die Haupttagung findet am Dienstag, 
dem 6. Auguſt ſtatt, während die Sitzungen der ſogenannten 
Regimentskreiſe an den beiden Tagen vorher ſtattfinden. 
Der 6. Auguſt iſt deswegen gewählt worden, weil er der 
Erinnerungstag des Ausmarſches der erſten Legionäre 
Pilſudſkis aus Krakau während des Weltkrieges iſt. 


* 
Danziger Erde für den Piljudfti- Hügel. 

Auf der Danziger Weſterplatte fand eine 
Feier ſtatt, bei der Erde für den Pilſudſki⸗Ehrenhügel in 
Krakau in ein Säckchen geſchüttet wurde. Der Direktor des 
polniſchen Gymnaſiums Auguſtynſki hielt hierbei eine 
Rede, in der er erklärte: 

„Es hat ſich gut geſchickt, daß dieſe Erde aus Danzig, 


von der Weſterplatte, wo ein polniſcher Soldat 


ſteht, auf den Ehrenhügel für Marſchall Pitſuoͤſki kommt. 
Dies zeugt von der Verbundenheit mit Polen und 
iſt ein Symbol der Einigkeit und des Einverſtändniſſes mit 
dem Danziger Polentum.“ 


Hausſuchungen bei Bromberger 
Nationaldemokraten. 


Das nationaldemokratiſche „Stowo Pomorſkie“ meldet 
aus Bromberg: 


Am Donnerstag abend führte die Bromberger Geheim⸗ 
polizei eine eingehende Hausſuchung im Lokale des 
Bromberger Vorſtandes der Nationalen 
Partei in der Gammſtraße (Dr. Em. Warminſkiego) 17 
durch. Als Grund dieſer Durchſuchung wird eine von dem 
Bromberger Vorſtand an alle Mitglieder und Ortsgruppen 
der Nationalen Partei gerichtete Inſtruktion ausgehen, die 
den Mitgliedern für die kommenden Wahlen beſondere 
Richtlinien erteilt. Die im Lokal anweſenden Mitglieder 
wurden einer Leibesreviſion unterzogen. Die Po- 
lizei hat ferner eine Hausſuchung in den Wohnun⸗ 
gen des Abgeordneten Lewandowſki und des Stadt⸗ 
verordneten Dymkowſki durchgeführt. Im Zuſammen⸗ 
hang damit ſoll angeblich der Nationaliſt Mroza aus 
Falkenburg (Jaſtrzebie) Kreis Bromberg verhaftet 
worden ſein. 


tung des türkiſchen Blattes gar nicht in J ͤ / ᷣͤ Wrkrehon Hure FE ab. 
Das Photo ſtellt vielmehr einen Zuſammenſtoß amerikani⸗ 
ſcher Poliziſten mit Gandhi⸗Anhängern dar, die vor dem 
britiſchen Konſulat in Newyork demonſtrierten. 


Das Blatt hat inzwiſchen den Sachverhalt. richtiggeſtellt. 
Aber man muß ſich die Frage vorlegen, wie ein ſolches 
Machwerk überhaupt in die Redaktionsſtuben gelangt. 
Man muß an das Schulbeiſpiel Ponſonbys denken, um zu 
wiſſen, was wieder einmal die Glocke geläutet hat. 


* 


DNB meldet: 


Ein Teil der ausländiſchen Preſſe, der ſyſtematiſch un⸗ 
wahre Nachrichten über Deutſchland verbreitet, in der Ab⸗ 
ſicht, von den Ereigniſſen im eigenen Land abzulenken, hat 
ſich durch eine Lügennachricht des „Wiener Telegraph“ be⸗ 
ſonders böſe hereinlegen laſſen. Nach dieſer Meldung ſoll 
am vergangenen Mittwoch der Reichsſtatthalter 
Kaufmann in Hamburg erſchoſſen worden ſein. Die 
Nachricht hat, wie üblich, ohne jede Nachprüfung ihren Weg 
in das übrige Ausland genommen. Dabei hat ſich in 
Hamburg nicht der geringſte Vorfall er⸗ 
eignet, der als Ausgangspunkt zu einem derartigen Ge⸗ 
rücht hätte dienen können. Es liegt hier ein neuer Beweis 
vor für die verlogene Berichterſtattung eines Teiles der 
Auslandspreſſe, die aus durchſichtigen Gründen jedes noch 
ſo unſinnige Gerücht aufgreift, von dem man annehmen 
könnte, daß es Deutſchland ſchadet. 


. U-Boot 
mit 55 Mann untergegangen. 


Das ſowjetruſſiſche U-Boot „B 3“ iſt, wie erſt jetzt 
amtlich gemeldet wird, am 25. Juli bei einer Übung im 


* 


finniſchen Meerbuſen mit 55 Mann Beſatzung untergegan⸗ 


gen. Das U⸗Boot, das zur Baltiſchen Flotte gehörte, 
manövrierte gerade unter Waſſer, als es von einem anderen 
Kriegsſchiff gerammt wurde. Es ſank ſofort. An Bord bes 
fanden ſich außer 8 Offizieren 47 Mann Beſatzung, haupt⸗ 
ſächlich Marineſchüler. 


Das U-Boot, das 1917 in Dienſt geſtellt worden war, 


ſoll gehoben werden. 
* 


Revolutionäre Vornamen in Rußland. 


Wie der Prager „Sozialdemokrat“ aus einer ruſſiſchen 
Revue zitiert, wurde vom ſtaatlichen Zivildienſt in der 
Sowjetunion eine Lifte revolutionärer Vornamen 
herausgegeben. Danach ſind in Sowjetrußland u. a. fol⸗ 
gende Vornamen zugelaſſen: Spartak, Marx, Marſeillaiſa, 
Swoboda (Freiheit), Leniana und zahlreiche Variationen 
dieſes Namens, wie z. B. Ninel (Lenin von hinten geleien), 


Ninela uſw. 
* 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 4. Auguſt 1935. 


Nr. 177. 


dns Klüftederhällnis in einem Italleniach⸗abefſnächen Krieg. 


Wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, darf 


man erwarten, daß der italieniſch⸗abeſſiniſche 
wonflift in kurzen Wochen zum blutigen Austrag 
kommt. Italien hat ſeit Monaten ſeine Vorbereitungen 


dazu bereits getroffen. Im Somaliland und noch mehr in 
Erythräa iſt, in raſcheſtem Tempo alles Nötige dazu ſchon 
geſchehen. Man baut das Straßennetz aus, bohrt arteſiſche 
Brunnen, baut Viadukte, häuft Maſſen von Lebensmitteln, 
Futter, Brennmaterial uſw. auf und organiſiert Etappen 
und Spitäler. Den blutigen Kampf beginnt Italien erſt, 
wenn es vollſtändig vorbereitet und des Erfolges ſicher iſt. 
Die Parole lautet: Keine Improviſiationen. Denn noch 
iſt die bittere Erfahrung der Niederlage bei Padua vor 40 
Jahren in aller Gedächtnis. Angeſichts deſſen iſt eine über⸗ 
ſicht der beiderſeitigen Kräfte und die Chancen beider Gegner 
im Warſchauer „Kurier Poranny“ von Intereſſe. Wir 
entnehmen dieſem Aufſatz die nachfolgenden Stellen: 

Italien wird in feinen oſtafrikaniſchen Kolonien 
ſofort zehn weiße Deviſionen zur Verfügung haben, 
die ſich zum größten Teil ſchon an Ort und Stelle befinden. 
Fünf dieſer Diviſionen ſind aktive Truppen, fünf davon 
faſziſtiſche Miliz. Die erſteren Diviſionen zäblen in Kriegs⸗ 
ſtärte ungefähr je 13000 Mann, die faſziſtiſche Miliz pro 
Diviſion 10000 Mann. Zuſammen wären dies alſo 115 000 
Mann kriegsbereite Truppen. Dazu kommen noch ſtarke 
Abteilungen von Spezialtruppen, die mindeſtens 10 000 
Mann betragen. Ferner ſind noch Truppenteile vorhanden, 
die ſchon überführt worden find, bevor die italieniſchen 
Pläne offenkundig geworden waren. Bereits vor einem 
Jahre wurde eine ganze Reihe von Bataillonen faſziſtiſcher 
Miliz nach Oſtafrika entſandt, die man hatte mobiliſieren 
und e btransportieren können, ohne daß die Welt etwas da⸗ 
von erfuhr. So wurden Milizen verſandt aus Bari, 
Brindifi und Tarent und alle Miliz⸗Abteilungen aus 
Lybien und Tripolis, die vor allen anderen kriegsbereit ſind. 
Zuſammen kann man dieſe Truppen auf 15 bis 25 000 Mann 
ſchätzen, 

ſo daß die weiße Armee ſich auf rund 140 000 
Mann ſtellen dürfte. 


Die Ziffer wird eher höher als niedriger ſein. 
Diesfarbigen italieniſchen Truppen ſetzen 
ſich aus zwei regulären Diviſionen zuſammen, die aus⸗ 
schließlich aus Eingeborenen rekrutiert find. Im ganzen 
handelt es ſich um annähernd 20000 Mann. Dazu kommen 
noch ungefähr 10000 farbige Truppen aus Tripolis und 
Lybien, die man faſt vollzählig nach Oſtafrika abtraus⸗ 
portiert und durch andere erſetzt hat. Zu den hier aufge- 
zählten Kräften müſſen noch irreguläre Eingeborenen⸗ 
Abteilungen aus Erythräa und Somaliland zugezählt 
werden, eine Art Landſturm, Truppen, die ſich aus ver⸗ 
ſchiedenen Elementen zuſammenſetzen und die wegen ihrer 
einheitlichen Ausbildung nur die Rolle von Hilfskräften 
ſpielen können. Man kann ſie vorſichtig auf 50 000 Mann 
ſchätzen, 
ſo daß die farbigen italieniſchen Truppen 
mindeſtens 80 000 Mann betragen. 


Die geſamte Truppenmacht über welche 

die Italiener in Oſtafrika verfügen 

werden, dürfte alſo rund 220000 Mann 
zählen. 


Nach in Rom umgehenden Gerüchten haben die Italiener 
30 bis 40000 arabiſcher Kavallerie aus dem Jemen für 
ihre Kolonien angeworben. Die Hartnäckigkeit, mit der 
dieſe Gerüchte aufrecht erhalten werden, ſpricht dafür, daß 
die Angaben der Wahrheit entſprechen. Die maßgebenden 
Kreiſe nehmen an, 


daß man noch vor Beginn des eigentlichen 

Krieges den zahlenmäßigen Stand der italieni⸗ 

Armee in Oſtafrika auf 350 000 Mann erhöhen 
kann. 


Auf der anderen Seite kann Abeſſinien 
etwa 800000 bis 1000000 Mann mobiliſieren. 


Auf den Kriegsſchauplatz wird es allerdings nicht viel 
mehr als die Hälfte entſenden können. Kaum 250 000 Mann 
werden mit Karabinern neuen Typs ausgerüſtet werden 
können. Das eigentliche abeſſiniſche Heer hat eine Stärke 
von etwa 40000 Mann, die europäiſch geſchult und organi⸗ 
ſiert und mit neuzeitlicher Ausrüſtung verſehen ſind. Der 
Reit iſt nur mehr oder weniger loſe vom Negus abhängig. 
Der größte Teil davon ſteht unter der Führung der 
Stammesfürſten. Der Soldat iſt tüchtig, an Strapazen ge⸗ 
wöhnt und ebenſo an das Klima und das ſchwierige 
Terrain. Seine Ausrüſtung läßt aber viel zu wünſchen 
übrig. Die Bewaffnung iſt nicht einheitlich. Es gibt 
Karabiner der verſchiedenſten Typs. Auf die ganze große 
Armee entfallen nur etwa 1000 Maſchinengewehre und ver- 
bältnismäßig noch weniger neue Kanonen. Die abeſſiniſche 
Luftflotte ſteckt noch in den Kinderſchuhen, und die Ver⸗ 
orgung mit Munition ſteht natürlich nicht auf hoher 
Stufe. Addis Abeba hat kaum einige Militärflugzeuge. 
Techniſche Truppen gibt es nicht, wenn man von denen 
abſieht, die ſich in der Umgebung des Kaiſers befinden. 
Drei Umſtände außer den ſchon genannten vermindern 
die Schlagkraft der abeſſiniſchen Armee. Zunächſt ihre Un⸗ 
enheitlichkeit in ethniſcher (wölkiſcher) Beziehung. 
Außer den eigentlichen Abeſſiniern gibt es eine Unmenge 
von Stämmen. Der größte Teil davon ſetzt ſich zuſammen 
aus den ſpeziellen Abteilungen der Feudalen, d. h. der Ras. 
Nach den erſten Mißerfolgen kann ſich die Treue ein- 
zelner dieſer Stämme gegenüber dem Negus als ſehr 
zweifelhaft erweiſen. Man darf nämlich nicht vergeſſen, 
daß mancher von dieſen Ras ſich nur widerwillig der manch⸗ 
mal nur nominellen Macht des Negus unterworfen hat, 
Be; daß es darunter auch ſolche gibt, deren Ambition hoch 
ausgeht. Der dritte Faktor, der die Schlagkraft der 
alüniſchen Armee herabſetzt, iſt die Schwierigkeit ihrer 
bnzentration und ihrer Verſchiebung von einem Ort zum 
andern. Mit dieſem Heere ſelbſt gehen ungeheuere Mei: 


gen von Lebensmitteln, Futter und Munition mit, da die. 


ſchlechten Wege die etappenweiſe Zufuhr erſchweren. Ein 


Eden 


Möglichteit. 


großer Teil der Soldaten marſchiert mit Frau und Kin⸗ 
dern und Sklaven. 


Die italieniſche Armee iſt hinſichtlich ihrer 
Organiſation und ihrer Ausrüſtung dem 
Gegner erheblich überlegen. 


Ihre einzelnen Abteilungen ſind gut ausgerüſtet und mit 
techniſchen Waffen ausgezeichnet verſehen. Außerdem be⸗ 
ſitzt dieſe Armee eine vorzügliche Artillerie, die 
den kolonialen Anforderungen entſpricht, eine große An- 
zahl Tanks, und es iſt für die rückwärtigen Verbindun⸗ 
gen beſtens geſorgt. Eine rieſige Zahl von Kraftwagen 
iſt vorhanden, welche die raſche Verſchiebung der Truppen 
ermöglichen und die Truppen auch raſch mit allem Mög⸗ 
lichen verſehen können. Außer der Armee haben die Ita— 
liener 30 000 militariſierte Arbeiter zur Ver⸗ 
fügung, durchweg junge Leute, die jeühey Soldaten waren, 
und die fofort auf dem eroberten Terrain Wege bauen und 
im Bedarfsfalle ſelbſt zu den Waffen greifen können. Dazu 
kommt eine ausgezeichnete Luft macht. Schon jetzt ſind 
in den italieniſchen Kolonien 300 bis 400 Militärflugzeuge 
vorhanden. Die große Zahl von Bombenflug⸗ 
zeugen läßt vermuten, daß die Italiener das Hinterland 
den Bombardements aus der Luft zu desorganiſieren und 
im Lande Wirren hervorzurufen beabſichtigen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Maſſe dieſer Angriffsmittel kann ſich die Lage 
der Abeſſinier bald als bedrohlich erweiſen. Der militär- 
riſche Wert des italieniſchen Soldaten in den Kolonien iſt 
zweifellos hoch; denn man hat nur die Elite hin 
geſchickt. 

Der moraliſche Wert des abeſſiniſchen Heeres iſt aber 
gleichfalls hoch; die Leute gehen in den Kampf mit Ver⸗ 
trauen auf ſich ſelbſt, und ſie denken auch an die Niederlage, 
die ihre Vorfahren den Italienern ſeinerzeit bereitet haben. 
Allerdings hat ſich jetzt die Lage ſehr zugunſten der letzteren 
geändert. Sehr gefährlich ſind trotzdem für die Italiener 
die ungeheuere Ausdehnung des Landes und die Schwierig⸗ 
keiten des Terrains. Wenn auch die Eroberung eines 
Landes, das einen Flächeninhalt von über eine Million 
Quadratkilometern anfweift, ſich vielleicht noch als eine 
verhältnismäßig leichte Sache erweiſen ſollte, ſo wird es 
ſicherlich weniger leicht ſein, das eroberte Gebiet zu halten. 
Die Okkupation des Landes würde eine große Zahl von 
Truppen erfordern, um ſo mehr als anzunehmen iſt, daß 
der Gegner nicht vernichtet wird, ſondern von den Bergen 
her einen Guerilla⸗Krieg führen wird. Sehr ungünſtig ſind 
für die Italiener auch die Terrainſchwierigkeiten, die aus⸗ 
gedehnten Wüſten und namentlich die wilden Bergzüge, die 
zu mindeſt in hohem Maße die Wirkungen der Flugzeuge, 
Tanks, der Kanonen und der Maſchinengewehre abſchwächen 
oder ausſchalten werden. Der Karabiner wird ſein frühe⸗ 
res Recht wiedererlangen. 


Nab nur den Mut, die Meinung frei zu fagen 

und ungeftört! 

€s wird den Zweifel in die Seele trage 

dem, der es hört. 

Und vor der Luft des Zweifels flieht der Wahn. 

Du glaubft nicht, was ein Wort oft wirken kann. 
Goethe 


Man kann annehmen, daß mit Rückſicht auf die große 
Ausdehnung Abeſſiniens und die Terrainſchwierigkeiten die 
Italiener ſehr vorſichtig operieren und in Etappen von 
100 bis 200 Kilometern vorgehen werden. Erſt 
nachdem ein ſolcher Teil des Landes erobert und durch 
Forts, ein gutes Straßennetz und durch neue Ausfallbaſen 
geſichert iſt, wird das weitere Vorgehen erfolgen. Aber 


ein ſolches Syſtem würde das kriegeriſche Vor⸗ 

gehen um Jahre verlängern. Das wäre eine 

ungeheure Belaſtung der nationalen Finanzen. 

Es kann anch fein, daß die europäiſche Lage es 

den Italienern nicht ermöglicht, ſich von den 

Vorgängen auf unſerem Kontinent allzulange 
fernzuhalten. 


„Erzwingung einer Entſcheidung mit Waffengewalt iſt jedoch 


mit großem Riſiko verbunden, und der Faſzismus hat guten 
Grund, ſolches Riſiko zu vermeiden. Überdies beſteht 
immer die Gefahr, daß die abeſſiniſchen Heere ſich der letzten 
Entſcheidung entziehen und einen gefährlichen Guerilla⸗ 
krieg gegen den Angreifer führen werden, der ſich auf dem 
gewonnenen Terrain nicht genügend verſtärken kann. 

Wenn man alle dieſe Umſtände zuſammenfaßt, ſo 
kommt man zu dem Schluß, 


daß der Krieg trotz des offenſichtlichen militäriſchen 
Übergewichts der Italiener lange dauern kann. 


Um ſo länger, je mehr die Staaten, die eine große Waffen⸗ 


Induſtrie und erhebliche Intereſſen in Abeſſinien haben, an 
ihrer Neutralität feſthalten. “ 


Muſſolini kann eine Million 
an die europäiſchen Grenzen ſtellen! 


Der Pariſer „Intranſigeant“ bringt ein ſenſatio⸗ 
nell aufgemachtes Interview das Pierre Benoit, Mit⸗ 
glied der Academie Frangaiſe, mit Muſſolini hatte. 
Der Duce erklärte, daß er noch das zwei⸗ und dreifache 
an Menſchen und Material nach Abeſſinien ſchicken werde, 
wenn er es für nötig halte. Auf die Frage, ob nicht ſein 
Wille doch durch die eine oder andere befreundete oder 
alliterte Macht beeinflußt werden könne, antwortete 
Muſſolini: „Ich werde immer direkt auf das Ziel zugehen, 
das ich mir geſteckt habe. Meine letzte Beſprechung mit 
dürfte dem engliſchen Vertreter darüber keine 
Illuſionen gelaſſen haben.“ 

Der franzöſiſche Schriftſteller zog als letzte Frage die 
in Betracht, daß Muſſolinis 


Dispoſitionen durch ſeine Beanſpruchung in 


europäiide 


Abeſſinien geſtört werden könnten. Darauf erklärte der 
Duce: „Dieſe Befürchtungen ſind nichtig, genau ſo nichtig, 
wie der Verſuch jeder Bewegung in Europa, der ich mich 
widerſetze. Im kommenden September werde ich 800 000 
Mann dort an meinen europäiſchen Grenzen einſetzen, wo 
es mir nötig ſcheint. Die Hälfte davon ſind notoriſierte 
Diviſionen. Unter Umſtänden werde ich eine Million an 
die Grenzen ſtellen und noch mehr. Es wird aber nie⸗ 
mand Gelüſte haben, ſich zu rühren. Ich kenne die, die im 
Trüben fiſchen wollen, und ich habe alles in der Hand, 
was ihnen ihren Lieblingsſport verleiden würde.“ 
* 


150000 Maria Therejien-Taler 
werden von abeſſiniſchen Frauen geipendet! 
Aus Addis Abeba drahtet United Preß: 


500 Frauen der beſten Geſellſchaftskreiſe der abeſſi⸗ 
niſchen Hauptſtadt, die Gattinnen der Raſes, der Mitglieder 
der königlichen Familie, der höchſten Hofbeamten ver⸗ 
ſammelten ſich geſtern nachmittag in der großen Halle des 
exkluſivſten Frauenklubs von Addis Abeba, um auch ihrer- 
ſeits dem Negus Negeſti ihre Treue zu ihrem Herrſcher 
und zu ihrem Volk zu verſichern. Sie kündigten an, daß 
fie einen Betrag von 150000 Maria-Thereſien⸗ 
Talern ſpendeten, der zum Ankauf von Medikamenten, 
zur Errichtung von Lazaretten und zur Pflege der Ver⸗ 
wundeten in dem befürchteten Krieg beſtimmt iſt. 

Frau Weyzero Sheya, die Präſidentin des 
Klubs, die in das traditionelle gelbe, lang herabfallende 
Gewand der abeſſiniſchen Frauen gekleidet war und einen 
weißen Turban trug, wurde begeiſtert umjubelt, als ſie 
ihre Anſprache beendet hatte und ankündigte, daß ſie ſelbſt 
einen großen Betrag ſpende. Ihrem Beiſpiel folgten die 
anderen Frauen, die ſich zu dieſer Verſammlung eingefun⸗ 
den hatten. 


Als die ungeheure Menſchenmenge, die ſich vor dem 
Portal des Klubhauſes angeſammelt hatte, von der Spende 
von 150 000 Talern erfuhr, jubelte ſie der Präſidentin zu, 
die auf einem Maultier, dem Hauptverkehrsmittel der 
hochgeborenen Frauen Abeſſiniens auf den ſchmalen Berg⸗ 
pfaden, reitend ſich auf den Rückweg in ihren Palaſt machte. 


Das gangbare Zahlungsmittel in den Ländern rund 
um das Rote Meer iſt immer noch der Maria⸗-There⸗ 
ſien⸗Taler, eine alte Tradition, die ihre merkwürdige 
Geſchichte hat. Die Taler werden vom Wiener Münzamt 


hergeſtellt. 
f * 


Der Negus ruft die Freiwilligen. 
Aus Kapſtadt meldet Euxopa⸗Preß: 
Der Kaiſer von Abeſſinien hat einen hieſigen Vertreter 
beauftragt, all die Europäer, die ſichfreiwillig zum 
Dienſt in den abeſſiniſchen Streitkräften gemeldet haben 
fo ſchnell wie möglich nach Addis Abeba und auf 
den Weg zu bringen. Die Europäer werden daher nun⸗ 
mehr auf Koſten der Abeſſiniſchen Regierung ausgerüſtet 
und auf dem Luftwege nach Addis Abeba befördert. 
Die Koſten für jeden einzelnen dieſer freiwilligen Europäer 
belaufen ſich auf etwa 200 Pfund. 


os ID 


Freie Hand für Frankreich. 


Paris wünſcht einen langen italieniſchen 
Feldzug in Abeſſinien. 


„Echo de Paris“ (Pertinax) nimmt in ſehr bezeichnender 
Weiſe zu dem abeſſiniſchen Konflikt Stellung. Pertinax 
erklärt wiederum, daß Frankreich dieſen Krieg nicht. 
ungern ſieht, denn „Frankreich will Italien bei der 
kolonialen Ausdehnung behilflich ſein“. Es wäre nämlich, 
nach Pertinax' Anſicht, eine Kataſtrophe, wenn ſich Italien 
auf ein Unternehmen einließe, daß ſchließlich Muſſolini 


wieder nach Europa auf die Seite der Mächte zurückwerfen 


würde, S 
die nach einer Reviſion der Verträge ſtreben. 


Auf der anderen Seite müſſe Muſſolini verſtehen, daß er 


nicht die Sache Deutſchlands fördern könne, indem er ſich 
ſelbſt über eine Reihe von Verträgen hinwegſetze und einen 
„deutſchen Angriff damit legaliſieren würde“. 


Er müſſe die Geſchichte der franzöſiſchen Durchdringung 
Marokkos und der engliſchen Durchdringung Agyptens 
leſen, dann werde er ſehen, daß man ſolche Unternehmungen 
nicht in Wochen erledige, ſondern in mehreren 
Jahren. Wenn er wirklich auf ſeiten der konſervativen 
Mächte in Europa Politik treiben wolle, ſo werde Frankreich 
das begrüßen, aber er könne innerhalb Europas nicht eine 


Politik der Reviſionen und der Revolutionen mit Verträgen 


durchführen. 

Dieſe Lektion an Muſſolini, ſo bemerkt dazu die 
„Schleſiſche Zeitung“, zeigt allerdings ſehr ein⸗ 
deutig die franzöſiſchen Hintergedanken bei der Unter⸗ 


ſtützung der italieniſchen Pläne. Man wünſcht, daß der 
lateiniſche Bruder ſich in Afrika feſtlege, damit er ſich nicht 
in Frankreichs europäiſche Politik, die auch den Verſailler 
Vertrag braucht, einmiſchen kann. Da man aber auch in 


Paris davon überzeugt iſt, daß Italien einer ſehr ſchwie⸗ 


rigen Aufgabe gegenüberſteht, rät man zur Geduld und ver⸗ 
tröſtet den Bundesgenoſſen mit der Ausſicht auf einen lang⸗ 
jährigen Feldzug. In der Zwiſchenzeit hat man in Europa 
freie Hand. b 


Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


5 


— 


Nr. 177 1985 


Bee Rundschau. 


Polens Induſtrie auf dem Wege zur Rentabilität. 


Der Tiefpunkt der Verluſtwirtſchaft überſchritten? 


Die jahrelange Depreſſion hat nicht nur eine große Anzahl 
früher gut fundierter Unternehmungen hinweggefegt, ſondern auch 
den beſtehenden die Exiſtenz ſchwer gemacht. Von zwei Seiten her 
wurden die meiſten Betriebe angegriffen: vom dauernden Sturz 
der Preiſe und der erzwungenen Unterkapazität, bei 
weitgehender Beibehaltung des teueren Produktionsapparates. 
Die ſinkende Tendenz der Preiſe hat alle Kalkulation über den 
Haufen geworfen und jede Rentabilitätsberechnung zunichte ge⸗ 
macht. Auf der anderen Seite konnte man den Abbau des großen 
Beamtenapparates und der hohen Arbeiterzahl nur ſchrittweiſe 
vornehmen, ſo daß bei dem Wettlauf zwiſchen Preisrückgang und 
Erzeugungsverbilligung letztere ins Hintertreffen kam. Dieſe 
Entwicklung führte dazu, daß die weitaus größte Zahl der ſühren⸗ 
den Unternehmungen nicht nur keine Gewinne erzielte, ſondern 
mit immer ſchwereren Verluſten hervorging. Nach einer inter⸗ 
eſſanten ſtatiſtiſchen Berechnung hat innerhalb der letzten ſechs 
Krifenjahre mehr als die Hälfte (541) aller kleinen Aktiengeſell⸗ 
ſchaften keine Dividende ausgezahlt. 


Nun ſcheint es, wenn nicht alle Anzeichen trügen, in dieſer 
inſicht doch beſſer werden zu wollen. Die Stabiliſierung der 
reiſe und die Rationaliſierungs⸗ und Einſparungsmaßnahmen 

der Unternehmungen zeitigen allmählich ihre Früchte: die Rentabi⸗ 
lität ſtellt ſich nach und nach wieder ein. In dieſer Hinſicht iſt ein 
ſoeben vom Statiſtiſchen Hauptamt veröffentlichter Bericht über die 
Bilanzen einer Reihe von bekannten Aktiengeſellſchaften für 1934 
aufſchlußreich. Wir laſſen nachſtehend die Jahresabſchlüſſe einiger 
für die Produktion Polens typiſcher Induſtrien folgen, die ein 
durchaus erfreuliches Bild geben. 

Von ſchwerinduſtriellen Unternehmungen weiſen die zum 
Machtbereich der Bank Goſpodarſtwa Kraſowego gehörenden Hüt⸗ 
tenwerke Starachowice bei 26,4 Mill. Zloty Aktienkapital 
und einem Amortiſationsfonds in Höhe von 33,6 Mill. Zkoty 
gegenüber 74 Mill. Zloty Anlagewerten einen e von 
574.000 Bloty aus nach 2859 Mill. Abſchreibungen. Die polniſchen 
Skodawerke haben gleichfalls in der Bilanz für 1934 beträcht⸗ 
liche Rückſtellungen gemacht, indem 1,925 Mill. Zloty für Amortiſa⸗ 
tionen und 0,2 Mill. Zloty für das Reſervekapital abgeſchrieben 
wurden, fo daß bei einem Geſellſchaftskapital von 15 Mill. Zloty 
nur ein Reingewinn von ca. 95000 Zloty ausgewieſen wird. 


Von größeren Unternehmungen der Textilinduſtrie haben die 
„ Kammgarnſpinnereien nach 000 
Zloty Abſchreibungen einen Reingewinn von 29 278 Zloty erzielt. 
Die offenen Reſerven des Unternehmens betragen 10 Prozent des 
Aktienkapitals von 3 Mill. Zloty. Die Anlagewerte in Höhe von 
4 Mill. Zloty find in nahezu 50 Prozent amortiſiert. Die 
Petrikauer Manufaktur in Lodz deklariert nach 235 000 
Zloty Abſchreibungen einen Reingewinn von 75000 Zloty. Hier 
betragen bei einem Aktienkapital von 4 Mill. Zkoty die offenen 
Reſerven 15 Mill. Zlotn und das Anlagevermögen von zirka 
8,6 Mill. Zloty iſt zu 40 Prozent amortiſiert. 

Aus der weiterverarbeitenden Metallinduſtrie liegt der Ab⸗ 
ſchluß des Metallwalzwerks in Dziedzice vor. Gier 
beträgt der e 181216 Zloty nach 431537 Zloty Ab⸗ 
ſchreibungen und Übertragung von 120000 Zloty auf das Reſerve⸗ 
kapital. Die offenen Reſerven erreichen 50 Prozent des Aktien⸗ 
kapitals von 1,5 Mill. Zloty, das Anlagevermögen in Höhe von 
5,1 Mill. Zloty iſt zu 40 Prozent amortiſiert. Die Vereinig⸗ 
ten Schraubenfabriken B. Cukierman haben bei 600 000 
Joty Aktienkapital einen bilanzmäßigen Reingewinn von 31 000 
Zkoty erzielt. . 

Recht gute Erträgniſſe werden überwiegend in der chemi⸗ 
ſchen, in der keramiſchen und in verwandten Induſtrien 
ausgewieſen. So konnte die Schamotte⸗ und Fajance⸗ 
fabrik in Skawina bei einem Aktienkapital von 2,125 Mill. Zloty 
und 181 000 Zkoty offenen Reſerven einen Reingewinn von 290 000 
Zloty nach 250 000 Zroty Abſchreibungen erzielen. Die chemi⸗ 
Then Werke Grodziſkt weiſen bei 2,6 Mill. Zloty Aktien⸗ 
kapital einen Reingewinn 
Amortiſationen aus. Die chemiſch⸗pharmazeutiſche Geſellſchaft 
vorm. Mag. Klawe hat bei einem Aktienkapital von 1,5 Mill. 
Jloty und 400 000 Zloty offenen Reſerven den ungewöhnlich großen 
Reingewinn von 874000 Zloty erzielt. (Im Vorfahre 169 000 
Zloty.) Das Anlagevermögen der Geſellſchaft in Höhe von zirka 
2 Mill. Zloty iſt zu zirka 25 Prozent amortifiert. Die Kautſchuk⸗ 
werke Piaſtôow haben gleichfalls ſehr erfolgreich gearbeitet 
und bei 800 000 Ztoty Aktienkapital und 100 000 Zkoty offenen Re⸗ 
fernen einen Reingewinn in Höhe von 200 000 Zloty nach 80 000 
Dloty Abſchreibungen erzielt. Das Gleiche gilt von den keramiſchen 
Fabriken Dziewulſki und Lange. die bei 18 Mill. Zloty 
Aktienkapital 500 000 Zloty offenen Reſerven und 500 000 Zkoty 
Spezialreſerven einen Reingewinn von 345 437 Zloty nach 199 000 
Zkoty Abſchreibungen ausweiſen. Recht gut abgeſchnitten hat auch 
die Gaſolin⸗A.⸗G. Hier beträgt bei 3 Mill. Zloty Aktienkapital 
und 433000 Ztoty offenen Reſerven der Reingewinn 202 543 Ztoty 
nach 709 000 Bkoty Abſchreibungen. Das Anlagevermögen der Ge— 
ſellſchaft in Höhe von 8,4 Mill. Zloty iſt zu nahezu 60 Prozent 
amortifiert. Die chemiſchen Werke Nitrat bilanzteren bei 3,8 Mill. 
Zloty Aktienkapital und 343 000 Zloty offenen Reſerven einen Rein⸗ 
gewinn von 253000 Zloty nach 471000 Zloty Abſchreibungen. Hier 
iſt das Anlagevermögen in Höhe von zirka 5 Mill. Zloty bereits 
u 70 Prozent amortiftert. Gegenüber dieſen Abſchlüſſen fällt der 

bſchluß der chemiſchen Fabrik Radocha in Soſnowiee und War⸗ 
ſchau einwenig ab. Hier beträgt der Reingewinn bei einem Aktien⸗ 
kapital von 5,768 Mill. Zloty nur 74611 Zloty, wobei allerdings die 
Abſchreibungen 384000 Zloty betragen. 

Aus der Papierinduſtrie legen ihren Abſchluß vor: die 
Tapeten⸗ und Buntpapierfabrik J. Franaſzek. Ihr Reingewinn 
beträgt nach 300 000 Zkoty Abſchreibungen 75324 Yloty bei einem 
Aktienkapital von 4,284 Mill. Zloty und 1,155 Mill. Zloty offenen 
Reſerven: ferner die Gneſener Tapeten und Bunt⸗ 
papierfabrik die bei 800 000 Zloty Aktienkapital nach 57382 
Ey Abſchreibungen einen Reingewinn von 131 216 Zloty aus⸗ 
weiſt. 5 

Recht verſchieden voneinander find die Erträgniſſe bei zwei der 
bekannteſten Schokoladenfabriken. Die Firma E. Wedel konnte 
bei einem Aktienkapital von 7,672 Mill. Zloty nach 348 000 Zloty 
Abſchreibungen einen Reingewinn von 1290 000 Zloty erzielen. 
Das Anlagevermögen der Firma Wedel in Höhe von 5,660 Mill. 
Zloty iſt zu 15 Prozent amortiſiert. Dagegen weiſt die Schweizer 
Schokoladenfobrik Suchard in Krakau bei 2,580 Mill. Zloty 
Akttenkapftal nur einen Reingewinn von 61546 Zkoty nach 171 662 
Zloty Abſchreibungen auf. 

Die Geſellſchaft für Eiſenbahnbuchhandlungen „Ruch“ konnte 
nach Abſchreibungen von 121000 Ztoty einen Reingewinn in Höhe 
von 37 678 Zloty erzielen. (Aktienkapital 1 Mill. Ztoty, offene 
Rejernen 125 367 Zloty. . Dr. ©. 


Das engliſche Vollmachtengeſetz 
zur Einſchräntung der Einfuhren verlängert, 


Die Engliſche Regierung hat beſchloſſen, das außerordentliche 
Vollmachtengeſetz, das im letzten Sommer im Hinblick auf den 
Zahlungsaufſchub der Daves- und Youngzinſen durch Deutſchland 
erlaſſen worden war, um 1½ Jahr zu verlängern. Das Geſetz 
läuft normalerweiſe bis zum 30. 6. 36 und ſoll jetzt bis zum 
31. Dezember 1937 verlängert werden. 

Das Geſetz ſieht u. a. die Schaffung eines Clearing⸗ 
amtes vor und erteilt der Engliſchen Regierung Vollmacht, die 
Einfuhren aus irgend einem Land, das Disfreminierende Ein⸗ 
flüſſe auf Einfuhren aus dem engliſchen Weltreich verfügt, zu ver⸗ 
bieten. Bis ſetzt iſt zu dem Geſetz noch in keiner Weiſe Gebrauch 
gemacht worden. 


Ausfuhrvereinigung der polniſchen Glashütten gebildet. Auf 
der am 30. Juli d. J. abgehaltenen außerordentlichen Mitglieder- 
verfammlung des Verbandes der polniſchen Glashütten wurde be⸗ 
ſchloſden eine „Ausfuhr vereinigung der Glashütten 
in Polen“ zu gründen. In der gleichen Sitzung wurden auch 
die Satzungen diefer Vereinigung beſchloſſen. Die Ausfuhr⸗ 
vereinigung wird mit dem Tag ins Leben treten, an dem die Ge— 
nehmigung der Satzungen durch das Handelsminiſterium erfolgt 
iſt. Zweck der Vereinigung iſt, bei der Ausfuhr polniſcher Glas⸗ 
hüttenerzeugniſſe preisxegulierend zu wirken. Man erwartet von 
der Vereinigung eine Förderung der Ausfuhr. 


von 176411 Zloty nach 343 856 Zloty. 


N 


Im Zeichen der Währungsumwertung. | 


Dr. Cr. Seit der überaſchenden Abwertung der belgiſchen 
Währung im März 1935 iſt ein Zuſtand hoher Nervoſität auf dem 
internationalen Kapital-, Geld⸗ und Deviſenmarkt eingetreten. 


Die ar Urſache dieſer Nervoſität liegt wohl in der Tatſache, daß 


die belgiſche Währungsverſchlechterung weder durch die Lage der 
belgiſchen Notenbank, noch durch zwingende wirtſchaftliche Gründe 
geboten wurde, ſondern rückſchanend weſentlich als Auswirkung 
maſſenpſychologiſcher Vorgänge, einer Art Demoraliſation der 
öffentlichen Meinung des Landes gewertet werden muß, deren 
Druck ſich die verantwortlichen Faktoren der Währungspolitik nicht 
länger zu entziehen vermochten. Während ſich die finanzielle und 
wirtſchaftliche Lage eines Landes letzten Endes mit dem Rechenſtift 
nachprüfen läßt, ſind maſſenpſychologiſche Vorgänge eine mit exak⸗ 
ten Ziffern nicht erfaßbare Größe. Wenn von einer ſolchen Größe 
das Schickſal einer Währung unter Umſtänden abhängt, wie es 
die belgiſchen Ereigniſſe bewieſen haben, ſo hat dieſe Erkenntnis 
zur natürlichen Folge eine Unſicherheit, die ſich in der Flucht aus 
denjenigen Währungen am meiſten ausdrückt, die bis dahin für 
die ſicherſten galten. 3 


Nachdem das Vertrauen in die Stabilität des engliſchen 
Pfundes und des amerikaniſchen Dollars enttäuſcht war, wurden 
die Länder des ſogenannten Goldblocks zum bevorzugten Ziel der 
Kapitalwanderung, und unter ihnen beſonders' die Schweiz und die 
Niederlande, die in der großen internationalen Politik bewußt 
abſeits ſtehen, und durch ihre wirtſchaftliche Struktur beſonders 
ſtark an der Bewahrung ihrer Währungsſtabilität intereſſiert er⸗ 
ſcheinen. Seit Ende März 1935 ſpüren gerade dieſe beiden Länder 
den Anſturm auf ihre Währung, die ſie bisher mit den üblichen 
Mitteln (Diskonterhöhung, Goldausfuhr) verteidigen. Während 
der Angriff auf den holländiſchen Gulden zunächſt zum Stehen 
Wees, zu ſein ſcheint, iſt der Schweizer Frank umſomehr um⸗ 

ritten. 


Zugleich wird das Schickſal der übrigen an der Goldparität 
feſthaltenden Währungen zur Diskuſſion geſtellt. Durch die über⸗ 
raſchende Abwertung des Danziger Gulden, die im übrigen wirt⸗ 
ſchaftlich und währungspolitiſch durch die beſondere Lage des Frei⸗ 
ſtaats Danzig einwandfrei begründet wird, iſt die Frage der 
Parität des polniſchen Zloty aufgeworfen, obwohl dieſe keineswegs 
von der Parität des Danziger Gulden abhängig iſt, und die 
Polniſche Regierung nach Lage der Dinge unzweifelhaft durchaus 
den Willen und die Macht beſitzt, die fſeſtgelegte Parität des Zloty 
aufrechtzuerhalten. Ebenſowenig dürfte fi die Italieniſche Re⸗ 
gierung das Schickſal der Lira aus der Hand nehmen laſſen, nach⸗ 
dem ſie ihre Währung durch Deviſenzwangswirtſchaft und ſtraffe 
Zentraliſation der Wirtſchaftsführung innerhal der Landes⸗ 
grenzen ſichergeſtellt hat. Aber dieſe beiden Währungen treten in 
ihrer internationalen Bedeutung weit hinter den franzöſiſchen 
Frank zurück. Auch dieſer neigt zur Schwäche, wenn es der Bank 
von Frankreich, geſtützt auf ihre gewaltige Goldrücklage, auch heute 
und auf lange Zeit hinaus möglich iſt, den Frankkurs auf der 
von ihr gewollten Parität feſtzuhalten. Es iſt jedoch ein charak⸗ 
teriſtiſches Zeichen der Zeit, daß die aus den übrigen Goldblock⸗ 
ländern, insbeſondere aus Holland und der Schweiz abfließenden 


Gelder keineswegs nach Frankreich, ſondern in erſter Linie nach 
Großbritannien und anderen Ländern des Pfundblocks abwandern, 
und damit mehr Vertrauen zu dem wirtſchaftlichen Fingerſpitzen⸗ 
gefühl der engliſchen amtlichen Währungsmanipulationen, als zu 
der kategoriſchen Abſage des amtlichen Frankreichs an irgend eine 
Art von Devalvation zeigen. Es iſt in der Tat ja auch nicht zu 
überſehen, das in Frankreich, das unter dem Druck der Deflation 
leidet, der Gedanke einer maßvollen Devalvation von einet 
wachſenden Gruppe vertreten wird. Ein einſames Beharren 
Frankreichs bei ſeiner autonom feſtgelegten Goldparität würde 
bei einem weiteren Zerbröckeln des Goldblocks für die franzöſiſche 
Außenwirtſchaft die ſchon heute ſchwierige Situation untragbar 
geſtalten. Soweit kann es die franzöſiſche Staatsführung nicht 


kommen laſſen. 

Unverkennbar treiben die Verhältniſſe alſo einer inter⸗ 
nationalen r entgegen, welche wiederum 
eine ſtabile Parität der Länderwährungen zum Golde und unter⸗ 
einander herbeiführt. Auch die Pfund⸗ und Dollarländer können 
ihr augenblickliches Syſtem der Entwertung ihrer eigenen Wäh⸗ 
rungen nicht beliebig fortjegen, ohne fi ſelbſt zu ruinieren. Der 


vor kurzem erſchienene 5. Jahresbericht der Bank für Inter⸗ 
nationalen Zahlungsausgleich in Baſel (B. J. 3. gibt der For⸗ 


derung einer internationalen Währungsverſtändigung in ein⸗ 
gehenden Darlegungen Ausdruck, und begründet ſie mit viel⸗ 
ſeitigem Material. In der Verwaltung der B. J. 3. arbeiten 
bekanntlich die Leiter der Notenbanken aller wichtigen Länder 
zuſammen, ihre Empfehlungen können daher auch gegenüber den 
Regierungen und der öffentlichen Meinung ein erhebliches Ge⸗ 
wicht beanſpruchen. n 


Beſonders nachdenklich muß es ſtimmen, wenn von ſeiten der 
B. J. 3. feſtgeſtellt wird, daß Ende 1934 Gold im Wert von nicht 
weniger als 5,6 Milliarden Reichsmark privat gehortet wurde. 
Das bedeutet, daß aus Furcht vor den Folgen der Währungs⸗ 
unſicherheit mehr als ein Zehntel des nicht in Schmuckſachen an⸗ 
gelegten Goldbeſtandes der Erde dem Wirtſchaftsleben unter Ver⸗ 
zicht auf jeden durch Verwendung zu erzielenden Nutzen vorent⸗ 
halten wurde, in erſter Linie zum Schaden des Außenhandels. 
Anderſeits hebt der Bericht der B. J. Z. hervor, in welchem Um⸗ 
fange der Außenhandel durch die völlige Unſicherheit der Deviſen⸗ 
kurſe gehemmt wir“ die Zahl der Arbeitsloſen der Erde ſei 
infolgedeſſen heute immer noch doppelt ſo groß als 1927/28, obwohl 
wichtige Länder ihren Beſchäftigungsgrad für die Binnenwirt⸗ 
ſchaft ſeit 1933 außerordentlich geſteigert hätten. Es heißt: Die 
Welt warte auf einen mutigen Schritt, der die 
Hoffnung gebe, daß ein Wiederaufbau auf der Grundlage 
der Währungsſtabiltät gefunden werde. Dabei handle 
es ſich praktiſch um die Herſtellung eines feſten Verhältniſſes 
zwiſchen Pfund, Dollar und franzöſiſchem Frank. 


Da natürlich nicht daran zu denken iſt, daß Pfund und 
Dollar auf die frühere Parität gebracht werden, ſo fordert der 
Bericht der B. J. 8. hiermit zwiſchen den Zeilen vorab die Um— 
wertung des franzöſiſchen Frank als Vorausſetzung der Geſundung 
des internationalen Zahlungs- und Wirtſchaftsverkehrs. 


— — — — —— ͤ —— — ——̃ʃ— —— —— 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Auguſt auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

h 305 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 /, der Lombard⸗ 
aß 6 /. 
Der Ztotn am 2. Auguſt. Danzig: „ 99,80 bis 


100,20, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,92—47,10, 
Prag: Ueberweiſung 457,00, Wien: Ueberweiſung —.—, 
Bar 15 : Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,87¼, 


Mailand: Ueberweiſung —.—. London: Ueberweiſung 26,18, 
Kopenhagen: Ueberweisung 86,20. Stockholm: Ueber- 
weiſung 74.50 Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 2. Auguſt. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien er 89,53 — 89,07, Befaraß — Berlin 213,00. 214,00, 


— 212,00, Budapeſt — Bukareſt — Danzig —.—, —— — =. 
Spanien ——, —.— — —.—, Holland 358,30, 859,20 — 357.40, 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen —.—. —— — . 
London 26,18, 26,31 — 26,05, Newyork 5,27 ½, 5,80 / — 5,24 / 
Oslo — —.— — ——, Paris 34,98 /, 35,07 — 34.90, Prag 21,93, 


21,98 — 21.88. Riga —, Sofia —, Stogholm 135,00, 135.65 — 134,35, 
Schweiz 172,95. 173.38 — 172.52. Tallin — Wien —, Italien —.—, 


Berlin, 2. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,477—2,481, 
London 12,275 12,905, Holland 168,11—168,45, Norwegen 61,69 bis 
61,81, Schweden 63.29.63, 41, Belgien 41.86—41.94 Italien 20,33 bis 
20,37, Frankreich 16,405— 16,445, Schweiz 81,04—81,20, Prag 10,285 bis 
10,305, Wien 48,95—49,05, Danzig 46,91—47,01, Warſchau 46,911—47,01. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,24 Zl., do. kleine 5,23 3, Kanada 5,20 3, 1 Pfd. Sterling 
25,05 31, 100 Schweizer Franken 172,44 31. 100 franz. Franken 
34,88 / 34, 10% deutſche Reichsmark nur in Gold —.— J., 
100 Danziger Gulden —— J. 100 iſchech. Kronen 38,00 A. 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 Zl., holländiſcher Gulden 355,80 J.., 
Belgiſch Belgas 88,76 Z1., ital. Lire 38,00 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


2. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen 14.00 —14.25 | Peluſchken —.— 

Roggen, vorfährig. —.— Biltoriaerbien 2 —.— 
Roggen, neu,troden 10 00 10.50 Folgererbſen —.— 

Braugerite. . ; —.— Klee, gelb, 

Einheitsgerſte 13.50 —14.50 in Schalen —.— 
Wintergerſte. . . 12.50 — 13.00 Tymothee — 
afer . 13.25—193.75 Engl. Rayaras ; —.— 


Speiſekartoffelnn 


oggenmehl (65 /. 17.00-18.00 
90 657% Fabriktartoff. v. x 


Weizenmehl (65% ). 21.75—22.25 


8 368.00 —8.50 Weizenſtroh, loſe 2.00 — 2.20 
Welzenkleie, mittelg. 8.25—8.75 Weizenſtroh, gepr. 2.60 — 2.80 
9 (grob). 8.50—9.00 | Noggenitroh, loſe . 2.25— 2.50 
Gerſtenkleie 8.75 — 10.00 | Roggenftroh, gepr. 2.75 — 8.90 
Winterraps 26.00 — 28.00 erſtroh, lofe ._. 3.00—3.25 
F aferſtroh, gepreßt 3.50—3.75 
Leinſamen —.— Herſtenſtroh, loſe . 1.50 — 2.00 
blauer Mohn. 38 0040.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.40 — 2.60 
gelbe Lupinen 14.75—15.25 eu, loſe. . 5.75.25 
blaue Lupinen 12.50 13.00 eu, Fei t. „ . 6.25—8.75 
Geradella . . . . —.— Netzeheu loſe. . . 6.75—7.25 
roter Klee, roh —.— Netzeheu. gepreßt . 7.25 —7.75 
weißer Klee . . , Fo Leinkuchen . „ 17.75—18.00 
Inkernatklee . . 38.00-40.00 Napskuchen . „19.00-13.25 
Klee, gelb Sonnenblumen- 


kuchen 42—48%, . 16,50—17,00 
Soſaſchrot .. .„ 18.50-19.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
menden 3080 0, Weizen 393 to, Gerſte 255 10, Hafer 75 to, Roggen- 
mehl 152 to, Weizenmehl 56.5 t0, Kartoffelflocken 15 to, Roggenkleie 
225 to, Weizenkleie 35 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen — to, 

olgererbſen — to, Wicke — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
5 0, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 15 to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— 10, Leinſamen — to. Speiſekartoffeln — to, Senf — to, Raps 
—t0, Mais — to, blauer Mohn — to, Setzkartoffeln — to, Fabrik- 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Seradella — to. Stroh — to, 
Weißklee — (0, Baſtardklee — to. Inkernatklee — to, Senf — to, 
Sonnenblumenkuchen — to, Tymothee — to, Schrotkuchen — to, 
Rübſen — to. Kokosnußkuchen — o, Erdnußmehl — to. 


Warſchau. 2. Auguſt. Getreide. Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 15,50— 16,00, Sammelweizen 
15.00 15.50, Roggen I 10,50 10.75, Roggen II 10.25 — 10.50, Einheits« 
hafer 15,50 16,00. Sammelhafer 14.75—15,00, Braugerſte 13,7514, 25. 
Mahlgerſte 13,2513, 75, Grüßgerite13,00—13,50, Speiſefe derbſen 23,00 
bis 25,00, Bittoriaerbien 27.00 — 30,00, Wicken 27,00 — 28,00, Beluichten 


ohne Schalen —.— 
Senf 8 


——, doppelt gereinigte Seradella —,—, blaue Lupinen 
12.50 13,00, gelbe 15,00 — 15.50. Winterraps ——, Winterrübſen 
5 Sommerrübien _— Leinſamen — 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —— — ——, Rotklee ohne 


Flachs eide bis 97 % gereinigt —, — roher Weißklee —.— 
is ——, Weißklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
blauer Mohn 36,00-38,00, Weizenmehl 1 A 30.503,00, B 27,00 


bis 30,00, C 25,00 — 27,00, D 23 00— 25.00, E 21.00—23,00, 11 4 — —. 
B 19,00 — 21.00. —.— D 18. „00. E —.— F 17.00-18.00. 
G 16.00 — 17.00, III A 11.00 — 12,00, Roggenmehl ! (0-55°/,) 18,50 — 19.50. 
Roggenmehl I (0-65 ¼ 17.50 — 18.50. Roggenmehl II 15.00 — 15.50 
Roggenſchrotmehl 15,00—16.00, Roggenſchrotnachmehl 11.50.—12.80. 
grobe Weizenkleie 9,25—9,75. mittelgrob 8,75—9,25, fein 8.75 
bis 9.25, Roggenkleie 8.008,50. Leinkuchen 16,501.00. Raps» 
kuchen 11.75—12.25. Sonnenblumenkuchen 15.25— 15.75. Soja⸗Schrot 
18.00 — 18,50. Speiſekartoffeln —— 10 


Umſätze 1932 to, davon 862 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Bemerkung: Die Preiſe für Erbſen. Klee. Mohn. Mehl und Soſa⸗ 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artikeln ohne, 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 3. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 /. (120,1 t. h), Weizen 737.5 % 
(425,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerite 685 @/). 
9475 6.50, Sammelgerſte 681 . di2 f. h.), Hafer 4685 / 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gelbe Lupinen — to. 
Roggen — to —.— eluſch ken — to —.— 
Wefzen — to —.— Einheitsgerſte 30 to 13.85 
Weizen — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Roggenleie — to —.— Sypeſſekart. — 0 —.— 
Roggenkleie — to —.— onnen⸗ 
Wintergerſte — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: ; 
Roggen ; .10.50—-10.75 | Welzenkleie, grob. 8.00-8.75 
Stanbarbieisen: . 14.25—14,75 SGerſtenkleie 1 . 9.00—9.75 
a) Wee SER —.— Winterrays 24.00 — 26.00 
b) Einheitsgerſte . 13.75— 14.25 | Winterrüblen. „ 23.00 — 25.00 
e) Sammelgerſte 12.75 — 13.50 | blauer Mohn —.— 
d) Wintergerfte . . 14.50 — 15.00 Senn BEN 
Srl era ae Leinſamen —.— 
Roggenm. IX 0-55 ¾ 19.50 — 20.00 Peluſchken .— 
„ IB0-65%% 18.25—18.50 Wicken = 
5 II 55-70% 14.00—14,50 | Serabdella : :; . . —.— 
Roggen ⸗ dee 6 
ſchrotm. 0 - 95% 15.00 15.50 iktoriaerbfen 24.00 — 26.00 
Roggen» Kolgererbien . 20.00 — 22.00 
nächmehteugt g/ 12.00 12.50 Tymothee ger. —.— 
Melzenm.lA 0-20%, 26.00—28.00 | blaue Lupinen 11.50—12.50 
„ IB 9-48,¾ 24.25—25.25 | gelbe Lupinen 12.25—18.25 
N 10 0-55%, 23.50 —24. end! Raygras —.— 
x ID 0-60°%/, 22.50 —23.50 Gelbklee, enthülit —.— 
u IB 0-65%, 21.50— 22.50 | Weihllee. . . . m 
1 IIA 20-55 19.75—20.75 Rotklee, unger. . —.— 
ei IIB 20-85°/, 19.25—20.25 Rotklee, gereinigt ehren 
1 1045-55 ¼ —.— Speiſekartoff. Pomm. 4.75—5.00 
> IID 48-85% 18.00 — 19.00 Speiſekartoffeln n. Not. 3.00—3.75 
15 IE 55-60 —.— Kartoffelflocken . 11.25 —11.75 
3 IF 55-65% 13.75—14.25 Leinkuchen 18.00 —18.50 
5 18 60-659, —— Rapstuhen ._._. 13.00—13,50 
= IIIA65-70°/, 13.00—14.00 Sonnenblumenkuch. Ne 
Weizenm. III B70-75%% 11.75—12.25 okoskuchen. . 15.00—16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitze!l nr u 
nachmehl 0-95%, 16.25—16.75 Roggenſtroh, lie . —— 
n . 7.50 —8.25 Roggenſtroh, gepr. . 
Welzenkleie, fein 8.25—9.00 Nehenen loie, .. . 
Weizenkleie.mittelg. 7.75—8.25 | Sotalhrot . . . . 19.00-19.50 
Allgemeine Tendenz: ü. Weizen, Roggen, Geriten, Safer, 
Weizen- und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 
Roggen 909 to | Speiſekartoffel — 0 afer — 0 
Weizen 183 to utterkartoff. — to eluichten — to 
Braugerſte 30 t0 aatkartoffel — to A — 0 
a)Einheitsgerite 371 to | blauer Mohn — to übſen 10 70 
b) Winter- „ —to weißer Mohn — to 8 to 
Sammel , 35 to eheu —to | Gelbe Lupin. — 0 
Roggenmehl 20 to Rotklee — to] Rapskuchen 10 to 
Weizenmehl 14to Gerſtenkleie — to] Wicken — 0 
Biltoriaerbien 6to Seradella —to | Blaue Lupinen — to 
en —to Trockenſchnitzel — to | Timothee 8 
rbſen — to Senf — to] Sämereien — to 
Roggenkleie 2190 Kartoffelfloc. — to] Leinſamen — 0 
Weizenkleie 55t0 | Roggenſtroh —to | Wolle — to 
Geſamtangebot 1706 to. 
arktbericht für Sämereien der Samengroßbandlun 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 3. — 10 erk Ander bindlich 
F ver 10 . — Rotklee ungerein. 80-100, Weiß ⸗ 
klee —80, Schwedenklee 110—130, Gelbklee, grand 45 —55, 
Gelbklee in Hülsen 25—30. Inkarnattlee 40-50, Wundklee 50—70. 


Engl. e hieſiges Timothee 20—24, Seradella 8—10, 
Sommerwiden 23—26, Winterwicken (Vicia villosa) 60 — 70, Peluſchken 
3—%, PViltoriaerbien 24—26. Welderbien 0-4, Senf 36—42, 
Fenz, Geiniamen 45-20 Fiese 20-34, Mohr, Dias 348, Dont 

—45, en 45— e — ohn, 
weiß 38—40, Lupinen, blau 11-12, Lupinen, gelb 13—15 21. 


Butiernotierungen. Mei den 2. Auguſt. Großhandels 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: Prima Tafel ⸗ 
butter in Cingelpadung 3,00, I Packung 3,90, Deſſertbutter 2.50, 
geſalzene Molkereibutter 2,30, Landbutter 2.10. Im Kleinhandel 
werden 10—15 / Auſſchlag berechnet. Tendenz: ſteigend. 


* 


